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Unter den wenigen Hnndschriften , die dem Lande Tirol aus 
seinen reiehen Manuscriptensammlungen Ohergebliehen sind, nimmt 
die Wiltener Meistersängerhandsehrifl einen bedeutenden Rang ein. 
Niclit Pracht der Ausstattung, sondern Reichthum und Mannigfal- 
tigkeit des Inhaltes, sowie der grussentheils ziemlich correcte Text, 
sichern ihr einen bleibenden Werth. Ich glaube desshalb allen 
Freunden älterer deutscher Literatur einen Gefallen zu erweisen, 
wenn ich über diesen Codex einen genauen, mit Proben versehenen, 
Bericht gebe. 

Es ist eine Papierhandschrift, Klein-Folio, mit 176 Blättern, 
gewöhnlich 10 Blätter in einer Lage <). Die Schrift, rein und 
regelmässig, gehört dem XV. Jahrhundert an. Mit Blatt 149 wird 
sie grösser und gröber, zeigt aber dessen ungeachtet dieselbe Hand, 
bis auf die zwei letzten Blätter, die von späterer Hand und mit 
blässerer Tinte geschrieben sind. Die Lieder (Strophen) sind in 
fortlaufenden Zeilen geschrieben,' die Verse durch senkrechte 
rothe Strichlein von einander getrennt. Jedes Lied beginnt mit 
einer zinnoberrothen Initiale, von derselben Farbe sind die Über- 
schriften. Bei den Initialen ist der Buchstabe noch klein in oder 



Einige Bintler sind verliiiiiden, so duss der Leser von Bl. 136 auf IKa; von 136 auf 
14«; von Bl. 396 nuf4tia; von Hl. 476 auf 30a; von Kl. 406 auf 40o übergehen 
muss. 
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tielien dieselben geschrieben. Da beide oft nicht zusammenstimmen •), 
muss man scbliessen, dass die Initialen später von einem andern 
Schreiber eingemalt worden. 

Über die Geschichte der Handschrift ist wenig bekannt. Das 
inner dem Deckel angeklebte Wappen mit der Schrift: Christo- 
phnrus Baro a W'ulckhenstain et Rodnegg, etc. M.DXCIHI'*. berichtet 
uns, dass der Codex am Ende des XVI. Jahrhunderts einem Baron 
von Wolkenstein gehört habe. 

Im Besitze der Wolkensteiner blieb der Codex, bis er als 
Geschenk in die Hände des Herrn Prof. K er er zu Innsbruck kam. 
Den Inhalt bilden Gedichte von Herrn Erenpot vom Rhein, von 
Frauenlob, Regenbogen, Heinrich v. Müglin, Albrecht Lesch, Harder, 
MuskatbliU und mehreren Ungenannten. Die Nummern, welche Tann- 
häuser, Wolfram v. Eschcnbach und Conrad von Würzburg zuge- 
sebrieben werden, sind mit Ausnahme einer Strophe unecht. 

Die Handschrift beginnt mit einem Gedichte auf die sieben 
Künste: Gramatiea, Loyca, Rhetorica, Musica, Arismetrica, Geo- 
metria und Astronomia (Bl. la — 2A). Es ist eine hausbackene 
Reimerei ohne den geringsten poetischen Werth. Ich gebe beispiels- 
halber das von der Gramatiea Gesagte in genauer Abschrift: 



Gramatiea. 



Ein vrsprung aller künste hocher maister. 
mit naiiien vnd Worten sich erhebt, 
wer das webt 

mit aelittaylcn, die de« sind vollaister: 
wie nam dem wort ist vnderthan, 
in rechter Ordnung den sin nit tan, 
vnd Tueg in an ir ainung der personen. 
ain nam hat vnderslent vnd im anhanget 
ain wort, leydieich das ander tuet, 
w'ol behüt 

soll haben den sin, wer recht die acht einsprenget. 

wie furniim namen kumbt zw «taten 

vnd wortigt Worte lailhaft haidc sieh vergotten, 

mit riiegiing watcnl 

für fueg der namc für vronen. 

wie yeziiebs hat sein accidena, 

dn nach als ist sein ens. 



*) wer I Der Bl. 336. So | Wo Bl. 43a. 33 6 hört | lerl Bl. 44b. — ain | Jin Bl. 43a. 
jve j Ave BI. 386. wie | Die Bl. 306, 026, G3o, 03 6. mir | Dir Bl. 05 o. ir | Dir 
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äo das sy stent gjefiicgel rcehter scliriftc 

nach rechtes siiincs slilRe 

tcutleich verncmleich auf ir flieg, 

vnd auch der sacz dem leser iiiaiiiung geil genug, 

das inunil rolrecbl des hcrczen sin. 

auf such gewin, 

Gramaiica kan lonenn. 

Das zweite Gedicht ist von Heinrich von MQglin und führt die 
Aufschrift: „Maister Hainrich vonn Mugelin in seinem 
Hoffdonn sagt hie von maniger haut hislorien vnd cro- 
n i c k n , die vonn andern t i c li t e r n n verlassen sind vnd 
die sich doch nach der geschrifft lialtenn“. Jede der 
15 Strophen enthält eine Erzählung oder eine Lehre. Die erste 
berichtet, wie zu Rom ein Ochs die Verwii.stung der Stadt vorher- 
verkündigt habe; die zweite handelt von Ualaams Eselinn; von Saturn 
und Jupiter, von der Schlange Phython und Apollo, von Danae und 
dem goldenen Regen, von der Geburt Alexander des Grossen u. A., 
erzählen die übrigen Absätze. Ich theile die Strophenanfänge dieses 
Gedichtes, das meines Wissens noch nicht gedruckt ist, mit. Sie 
lauten : 

1. Marcus zc Rome schtueg Bt. 26 

2. Do auf der esetin 

3. Des schmoch nicht armer lat 

4. Saturnus der rernam BI. 3u 

ä. Darnach her Jupiter 

ß. Hörst» nun thummer man 

7. Phiton ain schlänge was 

8. Nach solichem layde kam 

ü. Phiton Saturnus schnee Bl. 3 6 

10. Idea was geiiandt 

It. Wer ist so gar betört 

12. Dw weyser öden muct 

13. Donos ain inaget was Bl. 4ii 

14. Netanahas trugsinn 

15. Nw wolt ich sein ain tliier. 

ln demselben Tone und von demselben Dichter sind die „drei 
lied von den wirten“ (Bl. 46 h«). Der Wirt soll milde allen 
Zehrenden Nahrung reichen wie der Aar, der bekannter Weise im 



RI. 936. meinem | Deinem Bt. 93 6. her | Wer Ul. 110 b. Ims ] Was Bl. 117 b« 130 a • 
Mtiinnrliweror | Raiuschwerer Bl. 139o. 

1 ® 

(Zmgerle.) 
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Mittelalter als Sinnbild der Freigebigkeit galt <)• ^dle Wirtb 
soll dem Olbaume gleichen, der mit seinen Früchten Menschen und 
Vüglein speist. Den Wirtb, der seine Speisen mit Zornesgalle ver- 
giftet, vergleicht der Dichter der Frucht des Holerbaumes, welche 
zweierlei Sucht verursacht. Ein edler Wirtb soll sich hüten, dem 
giftigen Basilisken zu gleichen. 

Die erste Strophe lautet: 

Vns s.'iitl der maistcr list, 
wie das dem pidern wirte ist 
froleich sein anttitz atte Trist 
vnd offenwar in aller zeit. 

5 der ed(e)l wirl sein nar 
licblciclicn tailct, als der ar, 
den gesten vnd der geriidcn schar *), 
des in kain scliandc Waffen schneydt. 
dem edlen wirt ist als dem olybaume, 
tO der roenseben dient mit seiner fruchte gaume, 
vnder seiner cste säume 
speyst vnd boliauptt der voglein schar. 

Ich übergehe vor der Hand andere Gedichte und führe zunächst 
jene an, die auch Müglin's Namen tragen. Zu diesen gehören: 
„Newn lied von dem garten der kunst“ (Bl. Oa — 8«). 

Die Strophenanfänge sind : 

1. Ich vand ain hayden prait III. 6a 

2. Hin Türpas ich da drat Bl. 6A 

3. Mein muet ward mir zustort 

4. Der garlner vernam 

. D. Der paiim tregt rosen siben. 

6. Also meeht noch geschehen Bl. 7« 

7. Maniger sieh maistcr nennet 

8. Die vierd geometrey 

9. Wer ist der gartner alt 

Zahlreich sind in der Handschrift Gedichte von Müglin in 
seinem langen Tone vertreten. Zuerst begegnen uns „drew lied“ 
mit den Anfangszeilen: 

1. Ich kam in ninen garten, der was wunigklcieh B). 29^ 

2. Ist yeniant hie, der mir den gartten ausrichteii kan ßl. 29 & 

3. Der garten, den ich main, das ist die weide gancz. 

*) Walter t/d, Vogelweide 12, 24 .MS, II, pag. lüt>4. Germania V, 99. 

3) hl der ns corrigirt: vnd wer gerle ibar. 
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Ihnen folgen „neun lied“ voll theologischer Gelehrsamkeit 
mit den Anfängen : 

1. Gott hat gewundert wunderlichen manigfalt Bl. 30a 

2. Gott ist gewesen ye vnd hat kain ende nicht 

3. Was das nit ain vil wunderlicher säldenfund Bl. 30i 

4. Da got einfältig wont in seiner ewigkhait 

ä. Do was vor kunst, ee got der weide ye erdacht 

6. Synn alle ding kan tichten vnde wegen gar Bl. 31a 

7. Da synn nw flüssig ward aus gottes herczen grund 

8. Da synn dryfaltig got aus seinem herczen rann Bl. 31i 

9. Synn ist ain stui, darauff das mer vnd weide stat. 

Unmittelbar schliesst sich das Gedicht „von den siben 
freyen Künsten“ an. Jeder Kunst ist eine Strophe gewidmet. 
Die erste davon beginnt: 

Die erste freye kunst ist gramatigkha genant, Bl. 32a 
die machet puochstab vnnd silben vnns bekant. 

Auch das folgende Gedicht, das gelegentlich die sehr bekannte 
Erzählung von Aristoteles und der schönen Fillis >) mittheilt, bezieht 
sich auf die freien Künste. Es beginnt mit den Versen: 

In Kriccbenland Athenis in der haubtstat 

den maislcr Arisfotilcm geritten hat 

ain schöner weyb, dann Rachel vnd aueh Lia BI. 33 a 

Fn dem Gedichte „von d en Tre wmen“ Bl. 34« fordert der 
Dichter den Arzt auf, den Kranken nach seinen Träumen zu fragen 
und daraus auf seinen Siechtag zu schliessen. 

Es fängt mit der Zeile : 

Dv arezt, bist dw der kunst verirret vnd verganst 

an, und hat drei Strophen. Für Traumdeuterei ist das Gedicht ohne 
Interesse. 

Ein unerquickliches Machwerk sind die „drey lied von voser 
lieben frauen“ mit dem Anfänge : 

Eyn spiegl klar in ainem miste funden wart Bl. 34ö 

Von grösserem Werthe ist das Gedicht „von wunderlicher 
abentheur“, in dem eine schon im Wartburgkriege berührte 
Erzählung vom Zauberer Virgilius behandelt wird (Ul. 3S«). Es ist 
bereits in Pfeiffer’s Germania vcrönVntlicht 



Vgi. Oesammtabenfeuer I, 21 If. 

2) U. V.. 308. 

(Ziiigerle.) 2 
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Im luiigeii Tuiiti sind iiuch die „drew lied von ainem kQnig 
seinem sun vnd auch von seiner Frauen, was guecz sy 
im tefen nach seinem tod“ (Bl. 36«) verfasst. Der Dichter 
warnt darin Männer, ihren Frauen und Kindern nicht allzuviel zu 
vertrauen. Als Beispiele bringt er die Küniginn Athalia, die das 
Geschlecht ihres Mannes tüdten hiess, damit ihr das Reich bliebe, 
und den jungen König von Assyrien, der den schon bestatteten Vater 
hervorzieiien und von dreihundert Geiern zerreissen liess. 

Es beginnt : 

0 weyser man, spar nicht das hayl der sele dein 
auf weib, auf kind, wild du dort nicht gefangen sain. 

Zum ersten nym ain zaiclien bey den weyben. 

Die dritte Strophe lautet: 

Wicz und rernuft ist in der weide gar ain wind, 
seyd yetlich man ist werden seines weybes kind, 
der doch von alter wol ain hauben trüege. 

Sag alter greys, wie bistw nw so gar verirret, 

das man dich haysset kind vnd nicht ain weysen wirt? 

der nam wär deinen wirden pas gefüege, 

so dw siezt an der weysen rat, 

dem menlich nam in ern wirt erkennet. 

zwar es dungket mieh zw spat, 

wenn man den allten zw den Nusel (?) nennet. 

lazz aber stet sein deinen will, 

das dw mit beyb dein hillT tuest noch mit kinden; 

die scic dein in nicht crnpnich. 

gros ist die trew, klain magslu ir empfinden. Bl. 37o 
Auff weyb, aulT kind solt dw nicht haben kaincr bande spare, 
aeyt silber vnd golt nicht volget dir. 
gelaube mir, 

weyb rnde guet ains andern ist, 
so dw leist auff der pure. 

Unmittelbar darauf folgen: „drei lied von vnczeiten 
Worten“, die zweifelsohne zu den besseren didactischen Gedichten 
jener Zeit gehören. Die Anfangszeilen sind: 

1. Vyl wort an nucz, die kunnen nymant wol gefrumen Bl. 37a 

2. Ich gleich das wort der gallcn viind dem honigsam 

3. Wort ist gewalt, damit man wol zwinget den man. Bl. 37Ö. 

Auf dieses schtichle Lehrgedicht folgt eines voll Gelehrsamkeit 
von den Gestirnen und ihrem Laufe mit den Strophenanfängen: 
t. Den hymel got gcseczct hat io warcs zil Bl. 376 
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2. Von der natur hab ichs gefunden rnnd gelesen 

3. Der wendigkh hymel bat nit weyl an kainer stat BI. 38 a. 
Obwohl in der Aufschrift es nur heisst: „Drew lied in des 

Mugles langen doii“ und Heinrieh somit als Verfasser desselben 
nicht genannt ist, so glaube ich doch das Gedicht ihm zuschreiben 
zu müssen. Verse und Sprache berechtigen zu dieser Annahme. 

Ausdrücklich genannt ist Müglin wieder als V'erfas.ser der 
„drew lieder straffer“ (Bl. 386). Dies trockene Rügegedicht, 
das gegen den Geiz der Priester, die Raub- und Händelsucht der 
Ritter und die Meineide der Bauern gerichtet ist, hat keinen andern 
Werth, als dass es offenes Zeugniss gibt, dass jene von gewissen 
Herren so vielgepriesene Zeit nicht in so hellem Tugendglanze 
strahlte, wie sie träumen. 

Die Anfangszeilen sind: 

1. Mergkht, in der weide so kan es nymmer wol gestan Bl. 386 

2. Nw inergket mer twellT stugkh, die nicht zu loben sind Bl. 39a 

3. Das rierde stugkh das haysset reiclitumb an guet (rnd) er. 

Darauf folgen „drew Ratlied“ mit den Anfangszeilen: 

1. Ein wunder In der werlte fert durch alle fand Bl. 396 

2. Es lauft sin wunder In der weit mit grosser krafl Bl. 396. 

Der Schluss des zweiten Liedes folgt Bl. 48a, sowie das dritte 
mit dem Anfänge: 

Ein creatur wont in der weit, ist zwier geborn. 

Auf den folgenden Seiten (Bl. 486) begegnen uns die schon 
von Wilhelm Müller mitgetheilten Fabeln: 

Ein esel fand ain leonhaut Bl. 486 
Der herr het im erzogen Bl. 49 a 
Ain gans die sprach ') 

denen später (Bl. SSa ff.) noch folgende sich anreihen: 

Ain fuchs ain woIf ain esel ♦) 

Ain gans ain schaf ain kalb 
■ Welich man durch abentcur •) *11. SS 6 
Ain vppig kalb pot ainem leoen ’) 



*) Müglin'a Fabeln und Minnelieder, [lerausg. von W. .Müller, p. It. 

*} Ebendort, Gödeke's MA., pag. 677. 

3) Müller, pag. 12. 

*) Ebendort, pag. tS. 
a) Ebendort, pag, 16. 
s) Ebendort, p. 16. 

7) Pfeilfer’s Germania V, pag. 2S7. 

2 * 
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Ain kluiaes kalk das ward ') Dl. 36a 

Aid esel sprach „ich walte 

Ein herr den frönibdrn künden *) Bl. 36 i 

Ain liundt der sprach „mein herr 

Ain alter leithund ninem kind Bl. 37a 

Diirauf folgen „5 Lied von der Welt“, in denen die Treu- 
loüigkeit und der Undank derselben darge.slellt sind. Sie wird „der 
sei ain valenlynne“ genannt. Der bejahrte Dichter») gewinnt aber 
im Aufblicke zu Gott und der Gottesmutter Hoffnung und Trost. 

Das Gedicht beginnt mit den Worten: 

Mir truebot scr mein hercz, leib, muet Bl. S7& 
vnd auch der sin. 

ich lig gefangen vnd gepunden, wo ich bin. 

Die folgenden Gedichte sind der Gottesmutter gewidmet. Das 
nächstfolgende be.singt in drei Strophen Mariä Verkflndigung und 
hat den Anfang: 

Zv Marien ward ain süldcnrcichcr tag genuin Bl. 58i 

Das zweite (Bl. S9 6 — 616) erzählt von der Geburt Christi 
und beginnt mit den Worten: 

Maria muoter, mayd vnd aller engel fraw, 

Dw lilgenstand, dw rose in des hyinels thaw. 

In allen fünf Strophen findet sich nicht ein Korn von Poesie. 

Würdig reihen sich diesem die „fünf lied schöne may- 
nung“ (Bl. 61a — 62a) an. Sie sind ein hohles, gespreiztes 
Machwerk und beginnen mit dem Verse : 

In gottes thron da hueb sich ain gespreche prayt. 

Die Menschwerdung Christi wird im Rathe Gottes beschlossen. 
Der Engel Gabriel wird zu Maria gesendet, um die Botschaft zu 
werben u. s. f. Ich setze beispielshalber eine Strophe her: 

Da licss der bochgclobtc stender ainen schwärm. Bl. 61 i 
da er sich vber die cristehayto wolt erparm. 



1) (jermHilia V., pay:. 298. 

Müllk'r, pay-. Ul, 

3) Ebendort, pag. 13. MA., pag. G77. 

*) Milllei, pag. H. 

Ebeiiduit. 

ich piii mit sorgen überladen 

vnd vulligUteicheii wul mit sibvii/iglkti iaren. Ht. l}7 b. 
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(Jus ist vnns nach genaden wol ergangen. 

vnd da der schwärm von hyniel auf die erden (oss, 

in der vil rainen hochgelobten schoss 

liebleych ward er versloasen vnd schon vmhfangen. 

gleich aincr weyssen tauben vein 

kham er der zarten auf ir haubt geflogen. 

er mischt sich zw der schaydtel ain. 

in irem tempel zart bat sy in erzogen. 

an aine vierczig Wochen pargkh 

er sich vnder ierem kheuschen herezen. 

da von ir guet wart also starckh, 

sy khan wol wenden laid vnd grossen schmerczen. Bl. 62 a 
sy ist vor got ain sönerin vber alle well gemaine, 
als man vns in der messe said, 
die raine maid. 

wer hie nach ieren hulden strebt, 
des sorgen wirt gar kleine. 

Ich gehe nun zu den Gedichten Müglin's in seinem kurzen Tone 

über. 

Hier begegnen uns zunächst „drei lied von dem grossen 
sterben“ (Bl. 436) mit den Anfangszeilen: 

1. Bcr nun well wissen Bl. 43 i 

2. Da nun Saturnus was 

3. Do sprich ich siinder wan Bl. 44 a 

Ilinen folgen „drei lied von den riebtern“ (Bl. 44a). 

In der ersten Strophe wird erzählt, wie König Amisius einen 
ungerechten Richter schinden und mit dessen Haut den Richterstuhl 
überziehen liess. Die Sage ist aus den gesta Romanornm <) bekannt. 
Die zweite enthält folgende Erzählung: 

Es sebwuer ain Römer fruet 

sein sun zw ainem richter guet. 

der ward erfunden in falscher huel, 

nicht als sein lieber vater sprach. 

der richter nit enliess, 

er machte durch das recht ain ris. 

er ward gestossen an ainen spiss, 

zw Rom man in da praton sach. 

der hunger het die ratleut scr bezwungen. 

da namen sy den richter also jungen, 

hercz, leber vnd die lungen 

sy assen vnd stürben in kurczer frist. 



<) C»p. 29. 
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Die dritte Strophe enthält die Anwendung. 

Darauf folgen zwölf Lieder „von vnser lieben frawen“ 
(Bl. 44 b ) , mit den Anfang.'izcilen : 

1. Lob in gcsanges lant Bl. 44 i 

2. Got prach nnture rigol 

3. Hört, wie nature steur 

4. Durch deiner keusche Btamm Bl. 43 a 

5. Ain puech ward aussen vnd innen 

6. Mayd deines hercicn wämm 

7. Kind wisse sunder wan 

8. Unns sagt nature ler Bl. 45 b 
0. Des strausses äuge hegkht 

tO. Der schlangen ist begehen 

11. Kunst der nature will Bl. 46 a 

12. Des pellicanus art 

Ihnen folgt das schon von Gervinus *) besprochene Lobgedicht 
auf Maria unter dem Titel: „Hie heben! sich an XXIV lied in 
maister hainrichs von mUglein kurtzen don von vnser 
lieben frawen“ (Bl. 46a), Fortsetzung und Schluss Gnden sich 
Bl. 50 a ff. 

Ober sein Verhältniss zur goldenen Schmiede des Conrad von 
Würzburg spricht MOglin sich in folgender Weise aus: 

Her Salomon der spricht. Bl. 466 
das neues sey auf erden nicht, 
ain yedlich ding das sey bedicht 
vnd Oeiist aus alter künste paefa. 
des dicht ich sonder wan, 
recht als ain gwisser tymmerman, 
der neues nicht erfinden chan, 
aus altem dicht ein neues dach. 

und : 

Conrad von wirczpurg pas 

palieret hat deines lobes glas, 

der aller pluendcn Sprüche was 

ain former vnd ain haubet smid. 

das ich gedicktes twerch 

hainricb von mugclein, solicbe werch Bl. 47 ö 

florirn mug, der kuoste pergkh 

ist mir zu hoch, ir steur, ich pitt. 

des send genaden pot mir vngelerten. 



Literaturgeschichte II, IZU. Vgl. Wackernagel LG. I, 277. — Menzel d. D. I, 261. 
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das ich lusammon klaube die trerreiten 
die Spruch, des hochgeertcn 
gedichtes rcyscr mil veniuft. 

Von MOglin selbst rührt wohl auch das Gedicht her, welches 
die Aufschrift führt: „Hie heb ent an XV lied in niaist. hain- 
reichsvon müglin kurtzen don vnd sind die ersten VII 
lied von den freien künsten vnd die nächsten darnach 
von andern“(BI. 62« — 64«). Sprache und Bilder stimmen genau 
zu dem Gedichte „von dem grossen Sterben“ (Bl. 436), als dessen 
V'erfasser Heinrich von Müglin ausdrücklich genannt ist. Es beginnt 
mit den Worten : 

Gramatica die lert 
Puechstabrn, Silben vnde nort. 

Auch das Gedicht, das in den zwei ersten Strophen die Sago 
von Daedalus und Ikarus enthält und in der dritten die Lehre gibt, 
man solle den Muth niedern und nur in der Tugetid hoch fliegen 
(Bl. 64 «6), rührt vermuthlich von Heinrich her, in dessen kurzem 
Tune es verfasst ist. Ausser den Gedichten iin langen und kurzen 
Tone enthält die Handschrift Lieder von Müglin in grünem Ton und 
im Traumton. Im ersteren sind die drei Lieder „von der Priester- 
schaft“ geschrieben, deren Anfangszeilen lauten: 

1. Ain seliger wlrdeuhaft Bl. 43o 

2. Wo ist der pfafbait natn 

3. 0 priester, ob du pist Bl. 43i 

Im Traumtone begegnet zuerst das 12 Strophen zählende 
Gedicht „von vnser lieben frawen, haist der vberkront 
ray en“ (Bl. 41 «). Den letzteren Namen hat es von seinem Anfänge: 

Ain vberkronten rayen 
sing ich der frauen mein 
gen disem suessen mayen, 
das sy mir Icscb die pein. 

In dem gleichen Ton ist gedichtet „ain lob von vnser 
lieben frawen vnd sand Anna“ (Bl. 49«) mit dem Anfänge: 

Ain fruchtig purd sand Annen 
stört Joachiincs layd. 

Der Schluss der dritten Strophe steht Bl. 40 «. 
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Ein Gegenstück zum überkronten Reihen bildet „der krönt 
pawn von vnser lieben frawen“ ebenfalls in seinem „vber- 
krönten don oder trawndon“ verfasst. Das acht Strophen zählende 
Gedicht beginnt: 

Schon vberkront mit synnen 
sing ich der maget fron Bl. St b ff. 

Einige Strophen berühren die Weissagung der Sybilla von den 
letzten Zeiten und dabei die Sage vom Kaiser, der seinen Schild an 
den dürren Baum hängen wird, die, in Deutschland heutzutage noch 
weit verbreitet *), meines Wissens zuerst in der Schrift : „de ortu 
et fine romani imperii“ des Engelbert von Admont vorkommt. Ich 
gebe die betreffenden Abschnitte : 

' ) ■ Der spigel hat drey forme 

schön aschen rnd sein pild 
tryfeltig golhait norme, 
der syn der ist noch wild 
manigen thummen thoren, 
verloren 

so ist er ewigkleich. 

Sihilla die verjache 
dem kunig Salomon, 
die an dem sleren saehe 
hoch an des hymcis pan, 
die weit wolt sich verkeren 
an eren 

in vngelauhens teich, 

wie pehemland 

gar schier zuhaiil 

nach Cristes purdc wurd entrant 

vnd sich auf rngelauken wunt. 

des saezt sy gol in schwere pant 

von seinem genaden reich. 

f Die herren aus leutschem lande Bl. S3 

von adl hochgeporn 
die pflegen anc schände 
ir land gar unverlorcn. 
wann sich endent die tage 
nach elage. 



*) Vgl. darüber Grimm, .Mylhalogie, gag. 908- — .Meiuel Odia, pag. 344. — Quilzmaaa, 
gag. aü. — .Sebonweri III, 341. 
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so werden! die Und verloren, 
wie UngerUnd 
für wäre 

dar nach das nfichste sey 
auf vngelauben zware 
ewig in janier schrey. 
ain kunig aus Kriechenlande 
ze hande 

der naigt sein sper in zoren 

gewaltigkleicb, 

vnd alle reich, 

das land stosst man aus wirdcn reich, 
von pluete rot wir! das ertreich, 
ewig gepflanzt in jamer weich 
mit grimmer rache doren. 

•J? In Occidens so schone 
ain künig wiert gepert, 
des lands zw Babilonc 
der wurme kraft verhert. 
dar vmb tregt er gar schone 
die kröne 

ain kfinig vber alle land. 
der künig die Innd verrichtet 
auf waren cristen nam. 
so wcren die est geschlichtet 
schon auf des paumes stam. 
mit solicher wunne fruete 
gemule 

in ymer lebens want, 
wie das sich ner 
gar Sünder wer 

ain wurm in wildes wages mer, 
des craft die andren gar verzer, 
nach vmbelauf der Sterne her 
sein gift der erden sant. 

Saturnus in der zeyte 
sich von dem hymcl schclt 
nach seines geystes spyte 
sich aus der andren weit. 

Her Jupiter in sassc 
die massee 

fuert neben auf den lauf, 
davon die wurme sterb 
in aller weite gar 




all von des larffes werben, 
der Steren vtnbefar. 
so Wirt die zeit gehiczet. Bl. S 3 d 
durch gliczet 

baiss von der sunnen straalT. 
der tragkhen pfat ain ende hak 
durch alle lant man sicher gat. 

80 ist zuo streytten gar verspott 
der hayden gwalt nach weysem rat. 
0 cristenfum sich aulT. 

Das beylig grab ze were 
den Cristen wirt bekant 
ze eylen vber mere 
ain kaiser aus teutsehem landt 
der cristenhait zw cre 
sein spere 

naigt er auf Schildes want. 
an ainem dürren panme 
sein schildl gehangen wirdt 
an dürres astes zäume; 
der grünet vnde piert 
der cristenhait ze lobe, 
sein klobe 

der hayden gwalt entrank 
her Jupiter 
gar sunder wer 

sich vmbeschwaift nach laulTes ger. 
damit er pricht Saturnus sper 
sogar nach aller muister ler 
in seines lauifes rank 

So hat der prech rolendet 
in aller weide weyt. 
gar alle sprach sich wendet, 
auf ewreysch zungen leit. 
so wirt die zeit verschriczek 
gepliczet, 

das got gcfcigklich ist. 
nach laulf des visches licze 
auf erden lebt ain weyb, 
aus haysser helle hicze 
gepiert durch irn leib, 
der anticrist zuo schänden 
den landen 
in Babilon genisk 
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ir leyb aldn iw stu|;klieo far, 
rnd wer des Enlicrist nymbt war, 
wann er regnieret dreyssig jar. 
der ist rerloren ewig gar 
in heysser helle rist. 

leb gehe nun zu den Gedichten über, die zwar nicht Müglin 
zugeschrieben werden, aber in seinen Tönen verfasst sind. Iin 
langen Tone sind geschrieben: „Drew lied“ (Bl. 38a) mit dem 
Anfänge: 

Der mayde sun Ezechiel der weyse sprach, 
auf kerubines flOgel man in sitzen sah, 
sein äugen woren gleich des Teuer flamme — 

ln dem selben Ton sind auch „drei Lied er“ (BI. 48 a) gedich- 
tet, deren erstes mit den Zeilen beginnt: 

Ir kayser, ir künig, ir fürsten, herrn nw betracht, 
wie das got reichet, ermet, nidert rnd schwächt, 
wann er wil, das niemant mag erwenden. 

Der Dichter führt nun in gelehrter Weise mehrere Könige als 
Beispiele plötzlich geschwundener Macht und Würde an und schliesst 
mit der Strophe : 

Ain kaiser haist ain kaiser, das er kiessen soll. Bl. 48 i 

rnrechtes recht mit gewalt sol slahen hin zu lal. 

ain purglich recht sol durch sein hercze flicssen. 

durch strenge tat ain künig ain kucner ist genant, 

durch lieb, durch traut, durch frid gesalbct wirl sein handt. 

des lassen sich die künige nw verdriessen. 

ain herezog haist ain herczieher, 

daz auch das voigk soll ziehen nach im in raise. 

des namen ist vil maniger lür, 

der nw der leezt will sein in allen raysen. 

ain fürst, ain forstant in der schar, 

wo er soll sten gen seines veintes inordeu, 

der sol nenien eben war, 

wer nun behabt den rechten ritters orden. 

. Aswerus was der höchsten aincr rnd künig Alexander, 

^ die verschlant des totes nar. 
ir fürsten gar 

ir wissend, das purg rnde ianndt naeh euch besiezt ain ander. 

ln demselben Ton ist das Gedicht: „iii lied von dreyerlay may- 
nung“ geschrieben; das erste Lied beginnt: 
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Mit gift ain kind erezogcn ward in India 
von ainer künigin in alexandria Bl. 34 a 

und enthält eine aus den gesta Romanorum*) bekannte Erzählung. 

Die zweite Strophe vom heilkundigen Vogel Caladrius: 

In Galadich dem lande wandt ain vogel suss Bl. 546 

ist dem Boppe*) entlehnt. Da.sselbe gilt von der dritten Strophe: 

Anihilophus ain thier gcnennet ist mit nam, 

das mueleich inenschen sinn kan zwingen vnde zam>). 

Zu diesem Tone zählt noch „ainewangelivondemreichen 
man vnd von Lazaro“ (Bl. 102 ab) mit dem Anfänge: 

Wan got zw seinen jüngeren sprach, als ich verstan, 
in ewangeli von ainem reichen man etc. 

Im Traumtone ist das Gedicht: „von vnser lieben fra wen 
vnd von got ain giiette mainung“ verfasst. Die Anfangszeilen 
der drei Lieder lauten : 

Mich reuet, herr, mein schulde 40 a 
Das hab vns herr bescbafTen 
Da ward das spil gewunnen 40 i 

Neben M Qglin ist Frauenlob in der vorliegenden Handschrift 
am meisten vertreten. Ich verzeichne die hieher gehörenden Gedichte 
nach Tönen geordnet. In seinem langen Tone begegnen uns das be- 
kannte Gedicht: „Bruoder Berhtolt*) (Bl. 120 a) und die Priameln“) : 

Wer wascht den zicgcl, das er seine röttc la Bl. 120d 
Wer mit der zai der schaff vorn wolffcn hiieten wil. 

Wer suesser rede alle zeyt gelauben wil Bl. 121 a 

Später folgen noch drei Lieder mit der Aufschrift: „Die nach 
geschriben drew lied hatFrawenlob geticht in seinem 
langen Don vnd sind von dem rechten“. Die Strophenanfänge 
lauten: 

Das recht ist iayder in der weit verschwunden gar Bl. 134a 
Er wirt erkorn, das man in setzet in den rat 
So wil sich ayner mit dem andern ziehen für 



<) Cap. XI. 

MS. II, 3784. 

•) MS. II, 379o. 

Fniuenlob'a Leiche^ heraus('e};<‘)ieu v. EUmuller, p. 4‘i. MS. 111« 350. 
*) PfeiffiT'« Germnnia. V. p. 44. 
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Im Tune, welcher Würgendruzzel heisst, gibt unsere Hand- 
schrift nur das von Ettmüller mitgetheilte Gediclit „die rechte Weis- 
heit')“, doch mit dem Unterschiede, dass die dritte Strophe ganz ah- 
weicht. Sie beginnt: 

Ein lawtre peicht gerechte 

hie für sein sund rnd schlechte, 

da mit erwirbet er gotz hulde Bl. 130 a 

Im „Konfddn“ sind vier Frauenlob angehörige Lieder*) verfasst, 
die Ettmüller unter der Aufschrift „Biblisches“*) gibt. Die erste 
Strophe fehlt in unserer Handschrift, denn es beginnt mit dem Verse: 
„Wie dich das wunder vmbe jait“ (Bl. 100 a). Da unsere Handschrift 
in Betreff der Zahl und Ordnung der Strophen von Ettmüller's und 
Hagen's Ausgabe abweicht, lasse ich dieStruphenanrange nach unserer 
HS. hier folgen: 



1 . 

2 . 

3. 

4. 



6 . 



Ettra. und MS. 



Wie dich das wunder vmbejait Bl. 100a .... 2 
Do stuend der walt gar fewerfar „ . * . . 3 

Moyscs der fraget fürpas „ 5 

Moyses, dir wirt von mir gesait Bl. lOOi 4 

Moyscs der von dem perg her prach „ i ^ 

Die wunder sind also gestalt „ I 



Die bei Ettmüller und Hagen nur lückenhafte vierte Strophe lautet 
nach unserer Handschrift: 



Moyses, dir wirt von mir gesait, 

das manschen nymmer mer geschieht hintz auf der weide zil. 
mein wint den wag in lülften trait 
viid fürt in, wo ich wil. 

5 dar zw gib ich den pesen mein, 

als man den lieben kinder tuet, den man da straffe gicht. 
mein feur gibt durch die wölken schein, 
das alle weit an sicht 

arezt, das flewsset von den flammen, als luft den wagen geit. 
10 also tuon ich dir meinen prunnen auf ertreich bekannt, 
wo luft dem fewr wider trait, 

da hebt sich ain gerawsche. das ist der toncr genannt, 
der wage sich dar vnder Ut 
durch landc.s luft. 



') Ettm. Eraueulob, S. 198, MS. III. 365 a. 

V) Sie aind iin Gedichte, das die Aitfschriri führt: „Hie hehe(u)t aich «n Vlll lied in 
Wulfranis v. Kaelilhueh iiii furalendun*, enthalten. 

*) Ettin. Fraueiilnh, S. 236 ti. 227, MS. III, 3485. 
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15 da von icrschrüt 

manig herter stain schlecht in der erden gruft. 

In der Zugweise werden zwei Gedichte Frauenlub in unserer 
Handschrift zugetbeilt. Das erstere hat die Aufschrift: „fünf Med von 
dem tod“ (Bl. 122 b") und die Stropheiianfänge: 

1 . Man sagt vns vil von grosser msysterschenc Bl. \i2b 

2. Der tod der sprach: wie scr dir ab mir grauset 

3. Der tod der spraeh: ich gleyeh dich zw ainem allen Bl. 123a 

4 . Der reych der sprach : her tod, soll ich mich reellen 

6. Der tod der sprach: khäm cs nach meinem willen Bl. 123 d 

Das zweite „von vnser liehen frawen“ hat die Anfangszeilen: 

1. Aus crenreicher pforten wart gesendet Bl. 123 i 

2. Dy maget sprach den khünig wil ich geweren, 

3. Dy dritte potscbalTt, die was also stete Bl. 124a 

4 . Syn vnde säld ir art wil ich ewch nennen 

5. Wdr synne nicht, der säld war gar vergessen Bl. 124d 

In seinem neuen Ton ist das Gedicht „von vnser lieben 
frawen vnd haist vnser frawen kräntzel“ verfasst. Der 
Anfang lautet: 

Ich wil von hohen Sachen kosen 

von ainer mynikleychen piQenden rosen, 

dy sich in scraphin verschloss Bl. 124d 

Ich möchte diese geschmacitlosen Strophen Frauenlob nicht zu- 
sebreiben. 

Im Kupferton sind die „fünf Lied von vnser lieben frawen 
ain tagweis s“ verfasst. Die Strophenanfange lauten: 

1. Freyt euch ir cristen werden Bl. 1254 

2. Der khunig des himels anger 

3. S(t)ym Wächter an der zynnen Bl. 126 a 

4 . Maria mueter schone 

5. S(l)ym Wächter schell dein hören Bl. 1264 

Im zarten Ton begegnen uns folgende, dem Frauenlub zuge- 
schriebenc Gedichte: 

1. „Fünf lied aus dem puech apokalipsis" mit dem 
Anfänge: 

Man Tragi, »o got hehauset «ür? 

Die frag ist schwur Bl. 1264 
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2. „Drew lied von viiser lieben frawen Schydung“ 
mit dem Anfänge; 

Maria die vil keusch, die wert Bl. 1274 
bintz got begert. 

3. „Drew lied von vnserherren mart er“ mildem Anfänge 

Ich sarg nur auf mein hinefart, 

Maria zart Bl. 128 a 

4. „Drew straflied von den malnswerern“ (Bl. 129a) 
mit dem Anfänge: 

Es ist ain pBss gewanhait, 
das auf den ayt 

* nun schweren jung vnd alt sogar an rnderschayt. 

ln seinem gekrönten Tone sind geschrieben ein Gedicht 
„auf unsere 1 i eb e Fr au“, und die Tavelra m. Ersteres (Blatt 
121 a) beginnt: 

Maria, pluender gart, 
wir warten der hilfle dein IT. 

Das letztere hat den Anfang (Bl. 122 a): 

Khunig Reymar 
Kham dar IT. 

Im Briefion ist das Gedicht „von frawen“ verfasst. Die Stro- 
phcnanfänge sind : 

1. Irdisches paradcyses wunn ist, weyb, dein nam Bl. 1414 

2. Ich frag dich, weyb, ob dw doch selb erkennest dich 

3. Ich glaub, das kainem mann nicht vbel mug geschehen Bl. 142a 

Die bisher besprochenen Gedichte werden Frauenlob zuge* 
schrieben ; ihnen folgen mehrere , die in seinen Tönen verfasst sind. 
Ich führe dieselben hier auf: 

In Frauenlob's langem Tune .sind geschrieben : 

1. „Drew guete lied“ mit den Anfangszeilen: 

1. Mein got, mein her vnd schepfer, nw las deinen zorn Bl. 1324 

2. Gut der verlech kinig David, das er mit kraft 

3. Was die propbeten habent gerelt, das ist gescheeben 133a 

2. „Drei schöne lied, ain guete ler“ mit den Anfängen; 

1. Der Zungen Schlüssel ist der tugent ain vrspring BI. 133a 

2. Junckh edelman, wildw mit wierden werden alt Bl 1334 

3. Seyd das der mund sol wissen vbel vnd guel 
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In Frauenlob's Rittertone begegnen uns zwei Gedichte. Da.s 
erstere hat die Strophenaufönge : 

1. Ich sung ewcti geren von rlUerscliam Bl. tStii 
’l. Die cristenheyt sy loben sol 
3. Alein fücrt er den ersten streyt 
K. Das khreuUc prayt das was der schilt Ul. 132« 
ä. Den schilt er da zw rugken schwang 

6. Sechstausent vnd sechshundert ser 

7. Da nun der furst den sireyt gewau Bl. 132i 

Daszweite führt die Aufschrift, „von der schepfung firma- 
ment.“ Die Strophenanfänge sind : 

1. Do got bey got gotleichen sasa Bl. 13Si 

2. Der alle Ding so wol bedacht 

3. Ist yemant weyss in maistersclialTl 

4. Wie hoch, wie ticIT bis an den griind Bl. 136« 

5. Das hat got altes wol gethan. 

Im Rohrtone finden sich in der Handschrift zwei Gedichte. Der 
Anfang des ersten, das drei Absätze hat, lautet : 

Mit Witzen twanckb 

ain maistcr dreyssig rören oder inere, 

das er also laut erlial 

ir reicher schal 

in also süessem done ff. Bl. 130i 

Das zweite führt den Titel: „uin gotl eiche gnette may- 
nun g“ und beginnt: 

Drey fürsten klar 

die giengen mit ainaiider in ainen rate, 
sy palen all vmh aynen man 
wol also schon, 

der lag in helle klamme etc. Bl. 131 « 

In den drei Strophen wird das Leiden Christi kurz dargestellt, der 
junge Fürst (Christus) besiegt alle seine Feinde. — 

In einem mir unbekannten Tune Frauenlob's ist das Gedicht 
„von Gesang“ geschrieben mit der Überschrift: „Hie nach steend 
HI lied in des Frawnlobs don haist in dcm^pitz von gesang“. Es 
beginnt: 

Wer lichten, singen, sprechen thuet, 
dem gib ich das zw stewre: 
matörg vnd schöne ügurc, 
guct tewsch vnd die latein. 
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vnd folget er der lere mein, 

so mag er jireya erberben wol Bl. 136 a IT. 

Uen Übergang zu Regenbogen , der in Mainz mit Frauenlob 
zusamniengetrufTen'), und dessen höchster Fhrgeiz es war, diesem 
gleichzukommen, bildet eine Teiizone*) mit der Aiirschrifl: „Fra- 
wenlob vnd Regenpogen 9 lied in der Brieffweis“. (Blatt 
68 o) ff. Sie beginnt: 

Durch meiner frawen willen so wilichs lieben an. 

Durch meiner frawen willen so zeuch ich auf den plan. 

Durch meiner frawen willen, wer nymbt sich singens an? 

Durch meiner frawen willen sey heut ain kränlil aufgehangen! 

Lat sehen, ob es j emand abgenemen tar! 

Der wiert von mir besten etc. 

üie dritte Strophe spielt auf die Helden der Tafelrunde an, und 
lautet (Bl. 68 b): 

N'u hör ich wol, man wil gesanges mit mir pflegen. 

Merclier! nu merck, gesanges bab ich mich verwegen. 

Haid auf, da reitt ain freyer heit, ain Jüngling, ain degen 
Hat sein aper genaiget schon vnd reytt daher mit schalle. 

Sey wir durch kurczweil her nu kummen. 

So Süllen wir kurczweilen, das mag vns vil wol frummen. 

In schönen züchten aller krieg sey aufgenuminen! 

Dass halt mein schilt vnd wagt mein sper; lat sehen, wer hie valle! 

Wil er mit gantzer kunst vnd maisterschaft beweisen. 

So wil ich fröhlich ziehen zu im auf die wal. 

Ist ers herr Gabein, so bin ichs her Partzifal. 

Mercker, nu merckt, wer behabt hie den gral. 

Watz wir singen kunst gemain. 

Dass sullen die mercklier preysen. — 

Fraiieiilub preist die Frauen, Regenbogen zieht ihnen die Män- 
ner vor und behält das letzte Wort. Für die Ehre und Würde der 
Männer tritt dieser auch in den „III lied in der briefweis ain 
maniies lob“ (Bl. 140 6) ein. Der Anfang lautet: 

Ich hab in meinen syiinen das, vnd ist auch war. 

Das auf der erd nye war so lauter, noch so klar. 

Das will ich mit der maysten menig zeugen zwar. 

Das got der herr von anegeng nicht edlers hat beschaS'en, 

Dann die hochgclobtcn, werden, rainen mann. 



r» Uüdeke, Uraadriss. 72. 

*} Vergl. Uerviaas II, 33. 

IZiagerle.) 3 
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Die scind ob sillen fi'auen wol nin soliwebrndrr vann. 

Das erste manncs pild auf erd, als ich verslan. 

Das was Adam. Des jeclien mir die laycn viid die pfaffen. 

Nun ziirnet nicht, ir zarten Trauen rainc! 

Wann nun die mann gar tugentleichcn mit euch leben. 

Gar hoch enpor in ganczcn freuden ob euch schweben. 

Got hat den werden mannen hie den preys gegeben. 

Als ich euch pas beschayden will. Bl. 141 a 
Nun incrgkt, wie ich das maine. 

In demselben Tone ist uucli das Regenbogen zugesehriebene 
Gedicht von der heil. Veronica >) verfasst, „wo er in dem Beha- 
gen des frontmen Gerechtigkeitseifers das Gericht erzählt, das 
rächend über Pilatus erging“®). Es führt die lange Aufschrift: „Hie 
hernach hebt sich an ain längs sunder guets gedieht von dem heyli- 
gen antlicz vnd angesicht vnsers lieben herren Jliü Xpi von der 
Feronica, vnd ist gesangs ain sunder hört in des Regenpogn brieff- 
weis, vnd hat auch den regenpogn geticht got dem herren und seiner 
beyligen niartter zu lob vnd ze eren. man hört auch in dem geticht 
vbel vnd manigerlay red vnd widerred , die sich zwischen pilato vnd 
den Juden ergangen haben, da ain Kayser von Rom durch grosser 
prechlicbait vnd siechlums wegen gen Jerusalem sannt vnd het ge- 
hört von ainem maistcr, der hicss Jhesus, der all gesprochen der 
Siechtum kund werden, vnd wen er beruert mit seiner handt, der ward 
davon gesunt. Vnd do desselben Kaysers grosse vnd ernslleiche pot- 
schaft gen Jerusalem kam , da was der herr vnd meisler Jhesus nu 
gemartert worden. Da war des Kayser pot laidig vnd het die Juden 
vnd pilatum gar hert. Da gab sich viel red vnd widerred, wie sich 
vil sach geben vnd vergangen habend von der vancknuss buntz auf 
die auffart vnsers herren Jhu Xpi. des ist in dem gesangk vil begrif- 
fen , als man daz hernach in den lieden hört. Der sind an der zai 
I. 1 XV, wie die Ferotiica gen Rom kam vnd Jhcrusalem zerstört ward“. 
(Bl. 73«— 89 rt.) 

Vier Gedichte sind im grauen Tone verfasst. Das erste dersel- 
ben: „Ich Regenpogen ich was ain schmid“*) (Bl. 64 6) ist bekannt. 



Gedruckt zu >’üruberg durch Wolfgang Huber 1512. Einige Strophen daraus gibt 
Mone’s Anzeiger IV, 46. 

Gervinu.H II, 36. 

MS. 111, 34G. Die erste Strophe niicb bei Gcrriiius II, 36. 
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Ebenso ist das Gedicht „drew lied von der merfart“ <) (Bl. 66n) 
schon veröflentlicht. Unser Text weicht aber bei beiden von dem 
gedruckten bedeutend ab. Unbekannt sind die Gedichte mit den 
Anfängen : 

Mir ruet mein sin, 

wie das ich gieng 

im faaimlichen trachten Bl. 65a 

und 

Ave nicht lies. 

Da pandt die her 

Drey khünigen ainen garten Bl. 65 i 

ln demselben Tone begegnen uns noch vier Gedichte, die aber 
nicht dem Regenbogen zugeschrieben sind. Ich führe sie mit den 
Anfangszeilen der Strophen auf: 

I. „Vom Gleigsner“ Bl. 89 o: 

1. Im Tempel aulTgieng, 

2. Der gleichsner sprach, 

3. Der göttlich Bamm Bl. 89 i 

II. nAin hymelrad“ Bl. 172 A: 

1. Do got der herr, 

2. Gar vnrcrczait Bl. 173 a 

3. Drivaltigkait 

III. »Von den XV. zaichen“ Bl. 173 «: 

1. Was Wirt geschehen 

2. Wol viertzig eilen Bl. 173 ö 

3. Die leut darnach. 

IV. „Von der vanckhnuss Cristi“ Bl. 173 A: 

1. An allen hass Bl. 174 a 

2. Da got erkandt 

3. Sand Peter sprach 

Zahlreich sind die Gedichte im „schlecht langen Don des Regen- 
bogen“ ohne Angabe des Verfassers. Das erste derselben (Bl. 66 A) 
be'ginnt: 

Ich wolt mein armuet gerne wenden, 

vnd hiet ich nicht denn aines holtzes gnueg zu tragen etc. 



<) MS. III, 349. 
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Das zweite führt den Titel : „111 lied von dein hymel, der 
hell vnd vom paradeis“ (Bl. 676). Der Anfang lautet: 

Bie sich der hymel sey heschatfen, 

Oer luft, die erd vnd alles, das da zwischen ist, 

Das w il ich ewch heschaiden schnell fT. 

Das folgende mit der Aufschrift: „Voiiainem Künig in 
Franckreieh, der n i e gelac h t hat‘*(BI. 71a) ist eine moralisi- 
rende Erzählung nach den gesta Romanoruin <) bearbeitet, und beginnt: 

Kin edler kunig was gesessen 
ln Frangkhenreich, da er vil hocher eren pflag. 

Er war gehayssen Egke(h)art ff. *) 

Das vierte handelt „von Moyses vnd von Künig Pharao“ 
(Bl. 72 6). Der Anfang lautet: 

Gaist, vatcr, sun, ain got gehcwr. 

Der mit dem menschen wunder vil begangen hat ff. 

Von grösserer Bedeutung ist die IS Strophen lange Erzählung 
„von ainem Graven von Sophoy vnd seiner frawen“ (Blatt 
1516 — lS6a) mit dem Anfänge: 

Vns sagt die geschrift, es w är gesessen 
Ain edler graf, der was gewaltig unde reich. 

Er was vor schänden wul behuett. 

Dort in Zophoy, so haist dass landt mit namen ff. 

Ich führe die folgenden Gedichte dieses Tones kurz an: 

\T. „Lobgesang von frawen“ mit dem Anfänge: 

4Veib, dein durchleuchtigkloiches preysen. 

Das ist ob allen preysen wol gepreiset Bl. Iä6a 

Vil. „Drei lied“ in. d. A. Bl. 1566: 

Wer kempfen well in ainem ringe. 

Der leg sich an vnd tret zu mir in diesen kraiss! 

Mein heim, der ist mir wol pewart 
Von ainer maid, die want in oberlande 

Das zweite Lied ist seines Anfanges wegen merkwürdig, ßr 
lautet: 

Was Frawenlub ye hat gesungen, 

Hainreich von AlTterting vnd der von Eschelwach, 

Gesta Rüiii. cap. 143. Vergl. I.asskerg'a Liedersaal I, 357. 

Nun gedruckl in W aekerttagel a LB. IV. And. I, 1237. 
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Walther von der vogelwaidt. 

Den preyss hab ich gewonnen vor in allen. — 

VIII. „Fiinfflied von vnser lieben frawen, dacü ewan- 
geliiim, datz da haisset libergeneracionis“ m. d. A.: 

Gotz wesen slal in grossem wunder, BI. IS7i 
Dar an gepflanczet ist ewiger sälden stam IT. 

IX. „Drei lied aiitz dem pueeh Apooalipsi.s von sand 
Johanns gesicht“ (ßl. 159 a) mit dem Anfang; 

Johannes sach hoch in dem trone 

Den klaren got in seiner werden maiestat IT. 

X. „Drei lied von dem ewigen wort von sand Johan- 
nes“ (Bl. 160rt): 

Ain wort aus dreyen personen gienge 

XI. »VII guete lied vnd haist datz trewppl“ (Bl. 161 a). 
Es beginnt : 

Ain hoher wiert, der watz gesessen 
In ainem palast reich, davon ich wunder sag. 

Er pawt mit künsten ainen sal. 

Den wolt er seinen liebsten frewnten schenken IT. 

XII. »Funff lied aus dem puech Apolcalipsi“ (Blalt 
163a) m. d. A. : 

Ain wort das was in anpegynnen, 

Ee daz der hymel vnd die erd gemachet ward cic. 

XIII. „Drew lied von vnsers herren marter“ (Bl. 164a) 
m. d. A. : 

Judas, wildu mir geben zu kaulTen 

Den herren dein? so redt ain Jud autz freyem muet IT. 

XIV. »Drew lied“ (Bl. 165a): 

Johannes berr, dein lob ich spreche. 

Als in dem puech Apokalipsi stet geschriben. 

XV. »Drei lied von dem holtz des heyligen Kreutz.“ 
(Bl. 166a). Sie enthalten die bekannte Legende, die wir in der 
legenda aurea'), im Passionale*), bei Herman v. Fritzlar*) u. A.*) 
finden. 



1) Ed. Graessp, S. UlKi. 

3) Eil. Köpke, S. 266. 

3) l»eiiUehe Mvsliker I, 127. 

St«nUin|'ei‘'9 Rpimchronik. Hl. IS« 3 IT. Bl. 122a 2 IT. 
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Das Gedicht beginnt: 

Do Adumca ward sein leben krancke, 
da sandt er seinen sun hin in das paradeyss IT. 

XVI. „13 schöner lied von vnser lieben frawen schy- 
düng“, die auch zu der legenda aurea<), dem Pussionale^) ii. a. *) 
stimmen. Der Anfang lautet: 

Da got in seiner ewigkaite 

Ab erden wolde nemen hie die muetter sein, 

Ain engel der ward schier gcsannt IT. 

XVII. „Von vnser lieben frawen funff schöne lied“ 
(Blatt 1706) mit den Liederanf^ngen: 

1. Magt, aller hymel kayserinne, 

du gotes tochter, inueter rnd ewige praut. 

2. Gelobet seistu hymel frawe. Bl. 171a 
gelobet seistu mueter vnd auch raine maid 

3. Maria, klare hymelrosc. 

Du edles licht der warn mynn, gerecbtigkait 

4. Maria, rainer gotes tcmpel. Bl. 171i 

da sich der raler, sun, beyliger geist einswang 

5. Maria raine gotes amrae, 

nu pitt für rns, pebuet rns vor der helle grundt 

XVIII. „Drew lied von priester Schaft“ (Bl. 172a): 

1. Es lebt noch maniger, der da schildte 

die priesterschaft vnd der ir sterben geren sach 

2. Nu merck ain armer sunder rechte, 

wildu den sehenden, den got selbs gefreyet hat? 

3. Dalz duncket mich ain krancks enwiebte. Bl. 172 i 
der wider priester gibt ainen valschen rat. 

Der taet, als Judas, der die ler 

den Juden gab, da sy got wolden krönen. — 

Hier müssen die „fünf lied von der schepfung“ (Bl. 96) 
erwähnt werden, zu denen von späterer Hand geschrieben ist: „in 
Regenpogen“. Das Gedicht beginnt: 

E anevieng hymel vnd erde, 

vnd was wachset, waget, schwyinmet oder schwebt, 
es sey lebendig oder tod, die element vnd alle creatur ff. 



■) eü. (ineise, S. SOS. 

2) Ed. K. A. Halm, S. 120. 
Seulllngur. Bl. 271 <i. 
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Ich gelte nun zu Muskatblut über, der durch vier Gedichte ver- 
treten ist. Zuerst begegnet das bekannte Lied „von vtiser lieben 
frawen*) (Bl. 1466), das sich auch im Liederbuch der Clara Hälz- 
lerin*) findet. Das zweite Gedicht mit der Überschrift: „von frawen 
vnd junck frawen“ (Bl. 147 6) suchte ich bei v. Grootc und im 
genannten Liederbuche vergebens. 

Es beginnt mit den Versen: 

Mich fragt ain man 
gar sonder wan, 
ob pesser frucht 
dann weybes zucht 
wer hie auf diser erden? 

Die Anfänge der folgenden Strophen lauten : 

2. Wie mücht es sein, 

das jungkhfrauen vein Bl. 147 h 

3. Ein raincs weyb 

mit keuschem leyh Bl. 148a 

4. Bas weyh vnd inan, 
die zwo person. 

5. Mergkb jungkhfraw rain, 
wie ich das main. 

Die Gedichte: „funff lieder von weibern“ (Bl. I486») 
und „fünf gute straflied auf ainen yeden menschen“*) 
(Bl. 149a) sind schon veröfientlicht. Besser, als Muskatblut, sind zwei 
andere bisher beinahe unbekannte Dichter des 15. Jahrhunderts ver- 
treten: die von Michel Be heim neben einander genannten Conrad 
Harder und Albrecht Lesch »). Von ersterein , der auch durch Ge- 
dichte in dem Codex pal. 356, fol. 77 — 86, in der Münchener Hand- 
schrift 714 und in der wieder gefundenen Colmarer Handschrift 
repräsentirt ist, enthält unsere Sammlung folgende Stücke: 

1. „3 lied“ (Bl. 1106) mit den Anfangszeilen: 

1. Got Vater sprach : lat ewren ammen ff. 

2. Dy gothait sprach: auss edlem hertzen BI. lila 

3. Nrn genfiegt mich wol, sprach dy junckfrawe ff. 



I) l.icder Miisktilbltit's von E. v. firoote. S. SO u. 277. 
*) Ed. Hallau». S. 103, .Nr. 129. 

S) Uroote. S. 112 u. 310. 

S) Ebeiid. S. 143. 

S) Pfriffer’s Ucrniaiiia lil, 3(i9 fl‘. 
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2 . „Vom vnser scbydiing VII lied“ (Bl. lila) mit den 
Strophenanrängen : 

1. Ich wil von hochen Sachen kosen 

2. Schliest aulT dy porten aller kröne Bl. 1116 

3. Die fürsten des geerbten reiches 

4. Maria, ich sw stralTen würe 

5. Fraw, nun pistw ain kuniginne 

6. Maria, wurczen alles hailes Bl. 112a 

7. 0 tocbtcr, frey dich grosser frflchte 

3. „aber VII lied“ (Bl. 112a) mit dein Anfänge '): 

Ich stnend ob aines grabes gründe, 
ich saeh hinein, mich rüert ain fauler luifl. 

Da lag ain toter maister in desselben grabes grulft ff. 

4. „Der gul d e i n s cbil ling i n ainem besundern Don“ 
(Bl. 113a) mit den Strophenanfangen*): 

1. Ain schöne magt durchschonet Bl. 1136 

2. Der marner auff dem cbockhen 

3. Ein wein, der wart geschenckhet 

4. Reich pernder garten fruchtig Bl. 114 a 

5. Des kuniges sun der junge 

6. Die höchste wart durchplickhet 

7. £y wie gar tugentleich 

8. Der rosen reysen aus este Bl. 114 6 

9. Der tegen vor dem holcse 

10. Der selde Schrein ward entschlossen 

11. Dem künig cntpfiel dy khrone 

12. Die hoche zw der tieffe Bl. llSa 

5. „aber III lied“ (Bl. iläa) mit dem Anfänge*): 

Ich kam wol für ain sfat wass klaine, 
darinn do wonent frawcn vnde man ff. 

6. „aber III lied“ (Bl. 11S6). Das Gedicht beginnt: 

Ich haw in meinem synnen funden 

ainen trewen rat, den ich ewch geben wil etc. 

7. „111 lied von viiser lieben frawen“ (Bl. 116a) mit dem 
Anfänge: 



Colm. HS. Fol. 8486 — 8496, cod. lat. moa. 1S133 =Rekdorf 33, Fol. 132 6— 133o. 
*) Colm. HS. Fol. 33 o. 

*) Colm. HS. Fol. 846 o. Heidelberger HS. 392, Fol. 1 6. Gedruckt io Mone's Anzeiger. 
VII, 374. 
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Ich lob dich. Maria niueter schone, 

von dir so hört man singen und sagen. 

ich lob dich. Maria, daz dw hast ain raines Khiiid getragen. 

darumb dir Maria ward dy kröne ff. 

8. Mit der Überschrift: „Hienach hebt sich an aiii schön 
parat III lied hat der Harder gemacht, ha ist Musica“- 
(Bl. 145a <). Es beginnt: 

Man höret aber reichen schall 
von quart vnnd quinten one lal (!. 

In desHaijder's Ton sind „drei lied“ (Bl. 1196) gedichtet mit 
dem Anfang: 

Ich wayss mir zway genösslein klaine. 

dy syot kurtz vnd da pey nicht ze ianckh. 

sy synt geschickhet auf ain fart so gar an argen wanckh. 

sy synt von wilder art geraayne, 

sy laufTen nicht zw wenig noch zw vil etc. 

Ich gehe zu Albrecht Lesch über. Sein bedeutendstes Gedicht 
in der Handschrift ist „das gülden schlos“ (Bl. 226— 25a). 
Es bestellt aus 13 Liedern, deren erstes lautet: 

Ich wil von ainer maget fron 
singen das beste, das ich kan 
mit meiner zungen helferin. 
vnd kund ich ir gesmiden fein 
bayde schlusl undc schlozz. 
das ich das tausend tail nicht kan. 

Herr dnvid sacb sey wolgelan 

in gotes ewigkhait so dar. 

dy jungkfraw fein vnd wolgevar, 

nymandt ist ir genos. 

der aller ding ist ain ewig list. 

der ye was vnd ymer ist, Bl. 23a 

der junget sich in jr. 

aus höchstem trän schwang er sich her. 

das was der weide freude mer, 

helfleichen stuond sein gir. 

wie redt der ern kunig zw dir, 

vil edle magt, das sag dw mir. 

sy sprach: durch gabriheles mund 

ward mir alle frewde kund, 

dy werlt machet ich gesund. 

0 Culiu. HS. Fol. a»a. 
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ln der letzten Strophe nennt sich der Dieiiter selbst : 

Das ist rnnscr Trauen guidein slozz, 

als sy roirs in mein hercze gos. 

lob sey dir, byinelreicbe ran! 

das mich dein sin so wol besan. 

breizz muos icb jeeben dir, 

icb lesch gebayssen Albrecbt: 

dw bist mein fraw vnd ich dein knecht IT. 

Ihm folgen mehrere Gedichte „in der mulweis“. Das erste der- 
selben beginnt: 

Ich such gnad, heyliger geyst: Bl. 25 a ff. 

mit deiner hilffe allermaist 

verleich mir synne, 

das ich gocz huld gewynne ff. III lied 

Mehr Innigkeit zeigt das Gedicht (Bl. 2S6 und 26a) mit dem 
Anfänge : 

Wann ich bedengk mein krangkes leben, 

so ist mir trauten eingegeben. 

mit grossen sorgen 

den abend rnd den morgen 

pin ich betruebet etc. 

In dem selben Tone ist das Gedicht „von der weit" (Bl. 1346 
bis 1356) geschrieben. Erbeklagt bitter, dass die Welt früh ' und 
spät nur nachGeld trachte und Anderes nicht höher schätze. Einst galt 
Manneswort mehr als Eid, jetzt müsse man alle Dinge verschreiben: 

warhayt rerschliessen io Wappens ring, 

mit brieff behsben 

vnd sygelen schon vergraben 

auf ymmer wernde khrafft Bl. 135 a 

Dies RQgelied, das zu den bessern jener Zeit gehört, beginnt 
mit den Zeilen: 

Mein heriz gedacht in maniger ler, 
wie das dy weit vnd die fraw Er 
sich wellen klaiden 
Juden, cristen, hayden 
wol in frawen Eren pan. 

Da chund ich oymer khuminen zwe, 
seyil das die weit spat vnde True 
vmb gelt wil trachten 
vnd anders nicht wil achten 
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In demselben Tone sind „fünf lied“ verfasst, die vermuthlich' 
von demselben Dichter herrühren, wenn er auch nicht als deren 
Verfasser genannt ist. Die Anfangszeilen derselben lauten: 

1. Ich kan wol tichtcn an allen spot Dl. 22 a 

2. leb kam dabin, sy empfiengen mich 

3. Zw in sprach ich mit gueten siten Bl. 22 i 

4. Von freunten nam ich vrlaub schier 

5. Ich bitt dich, vater, Jhesu CrisL 

Ein Gedicht vom heil. Wolfgang, von Albrecht Lesch in seinem 
Hofton geschrieben (Bl. 2Ca) berichtet, dass der Dichter im be- 
kannten Wallfahrtsorte im Salzburgischen <) Erhörung und Heilung 
gefunden habe; denn es heisst darin: 

Ir mergkt, das er®) begangen ist Bl. 27a 

in hertein staine rauch; 

das was seinen fuessen ain waicher leim, 

ain linder Schnee gar lange. 

wer noch dar kumbt rnd laist sein rist, 

sein buess rolend(e)t au.ch 

rnd sucht das goezhaus sunder baim, 

den bat genad rmbfangen. 

Ir frawon vnd ir mannen, 
ir nemend all bei dem besehen war, 
der gieng gesundt ron dannen 
vnd kam wol mer dann halber toter dar. 

Vnd wer da noeh genad suocht an der willde, 
er sey jungkb oder alte, 
vnd bringt dar die seinen gab mit milde, 
dem (huet er gnaden manigfalde. 

Got gab im den gewalde 
dem heyligen sand Wolfgang. 

Das Gedicht beginnt: „Ich kam für aines fürsten haus“ (Bl. 26«) 
und erzählt auch kurz die bekannte Legende des Heiligen’). Darauf 
folgen drei Gedichte von demselben Verfasser „in seiner gesanck 
weiss“. Das erstere derselben führt die Aufschrift „von der Zu- 
kunft“ (Bl.X’^o) und beginnt: 

Her Daniel gewey.ssagt hat, 
der schreybet allen Juden vor. 



*) S. pAiucr Ueitrügü II, S. 431 u. 5(>P. 

=f) St. Wülfgaiig. 

3) Gebhaii, beil, Sii^cii p. 37. Piinzer M* S. 370. VcM'nalükcii Alpensnguii S. 3U‘^. 



j 



Digitized by Google 




34 



[ 362 ] 



mit warheit sat : 

es kumbt ain hcylig der heiligen gar ff. 

Das zweite „von der gepurt Christi“ (Bl. 276) hat den 
Anfang: 

Ich seit dir singen alle jar 
gen den weinachten ein neues lied 
Maria dar ff. 

Das dritte „auf die singer“ (Bl. 28«) ist ein gelehrtes 
Gedicht mit dem Anfänge: 

Dw sprichst: dw scyst ain malster hie, 
wo bistw nun worden bewert? 
ir mergket, wie 
, hast dw besessen 
der meister stuel? 
in welicher schuel 
bistw gewesen? ff. — 

Bemerkenswcrth ist, dass keines dieser Gedichte von A.Lesch in 
der Cülmarer Handschrift sich vorfindet, die doch mehrere von dem- 
selben Dichter ') enthält. 

Ein höheres Alter als die bisher berührten Gedichte haben 
zwei Spruchgedichte, die Herrn Ernpot vom Rein zugeschrieben sind. 
Sie weisen durch Vers und Reim auf das 13. Jahrhundert zurück. 
Das erste hat die Aufschrift: „fünf liepleicher lied von der 
weisshaitvnd torhait“ (Bl. 1426) und beginnt mit der Strophe: 

Er ist nicht wey.s, der weyshayt nit khan kennen. 

Des wil ich euch den weysen hic vnd auch den thom nennen. 

Er ist nit weyss, der nit entwill nach gottes hulden ringen. 

Er ist nit weyss, der schand vnd laster meret. 

Er ist nit weyss, der sich alzeyt an alles reden keret. 

Er ist nif weiss, der rechtes recht zu vnrecht mainet pringen. 

Er ist auch nicht ain weyser man, 
der auf sach nicht khan verstau 
vnd lat sich nicht heschayden. 

Er ist nit weyss, der mit thorn wille kriegen 

vnd der seinen ewenkhristen thuet mit rechter falschayt triegen. 

er ist nit weyss, der jm ain valschen menschcn nicht lat layden. 

Das zweite Spruchgedicht (Bl. 1436) beginnt: 

» 



Cotm. HS. Fol. 37. 831, 832, 842 und mehrere in seinen Tonen. 
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Es sol ain freunt gen freunten nit vil pagcn. 

Es soll ain priester an der peycbt nit tief nach Sunden fragen. 

Beide Gedichte sind in „rruun erendone“ des Keiiiinar von Zwe- 
ier*) verfasst. In das 13. Jahrhundert gehSrt wohl auch das Gedicht - — 
mit der Überschrift: „Hie nach stent guetter lied von frawen 
hat der Schonsbekel gemacht“ (Bl. 146a), Der hier genannte 
Dichter ist nach meiner Ansicht ein und derselbe mit Brun von 
Scouebeck‘), der nach der Magdeburger Schöppen -Chronik zum 
Jahre 1266 Constabel zu Magdeburg und ein gelehrter Mann war. 

Er hat ausser dem hohen Liede viele gute Gedichte geschrieben, deren 
eines das uns vorliegende zu sein scheint. Die Sirophenanfange 
lauten : 

1. Hilf herre got, ich heb in weybes guete an, 

den will ich willigkleichen scbengkhen meinen gsangkh If. 

2. Man sagt vnns, wie die heyligcn martrer hand erlitten, 
das hat rolendet manigor mir in schneller vart ff. 

3. Ain yecalich weyser lob den rainen frauen sayf. Bl. 146h 
seyt das wir all an irn prusten sein geczogcn ff. 

Liegt hei den meisten der bisher berQhrten Gedichte kein 
triftiger Grund vor, sie den bezeichneten Verfassern abzusprechen, 
so begegnen uns nun mehrere Lieder, die den berühmten Dichtern, 
denen sie zugeschrieben sind, nicht angehören. Zunächst verweise 
ich auf die Gedichte : „Gelüekes war mir not“ (Bl. 101a) und: „Mein 
höchster himelshort“ (Bl. 101 ä), die von unserer, so wie von der 
Colmarer Handschrift, dem durch Sang und Sage gefeierten Tann- 
häuser zugetheilt sind. Ich habe beide in Pfeiffer's Germania •) ver- 
öffentlicht, woraus sie Graes se in seiner Schrift: „der Tannbäuser 
und ewige Jude“ ♦) hat abdrueken lassen. 



<) Vergl. MS. II, 177. IV, S07. 

*1 Gerviniis II, IZ4. Güdeke MA. 8. 10». Gödeke, Grundrijs S. B9. 

Bd. V, 8. 362. 

Herr Hofralh Dr. J. G. Th. GmeMe sagt iwars „So sind B. beim Tannhiuser das 
diiiiscbe Volkslied und die diesem .Minnesänger in der Colmarer Liederlian.lschrifl zu- 
geschriehenen Lieder liinzugekoinmen“ (p. IV), woraus man zum Schlüsse berechtigt 
wäre, er habe dieselbe nach der Colmarer Handschrift mitgelhcill. Allein jede, auch 
nur oberllachliche Vergleichung seiner Schrift p. 70-73 mit dem von mir in der 
Germania gegebenen Teste, zeigt, dass Ür. Gracsse meine Arbeit, wie er selbst S. 28 
bekennt, genau abgesehrieben hat, dass er sogar die Paginirnng der Wiltener Hand- 
schrift Bl. 1014 und t02o setzte, da doch im Colmarer Codes die besagten Gedichte 
p. 783 .teilen. Hätte Herr lloir.lh den von ilini p. 23 gen.nnlen Aufsatz : „Die Sage vom 
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Hieher gehören auch die zwei erzählenden Gedichte, die dein 
aus dem Wartburgkriege bekannten Klingsor zugeschrieben sind. Das 
erste führt die Aufschrift: „Klingsor im swartzen Don XXV 
lied vnd haist der helle Krieg** (Bl. 92a — 96a}. Es beginnt: 

Ber pracht rnns die Krotio für, 

die ward gemacht von sechzig tausent engel kSr? ff. 

Das zweite hat den Titel: „Clingsor im schwarczn Don 
XIII lied von ainem pild zw Rom, das der eeprecherin die 
vinger abpaizz“ (Bl. 96a — 98a). Die darin behandelte Sage ist 
bekannt'), das Gedicht selbst hat Prof. Dr. Bartsch’) veröffentlicht. 

Auch Wolfram von Escheubach, der tiefsinnigste Dichter des 
deutschen Mittelalters, hat seinen berühmten Namen einigen werth- 
losen Reimereien leihen müssen. Dahin gehört „Josephen trawm 
von Wolfram von Eschelbach im Fürstenton“. (Bl. 89a 

bis 91 a). Der Anfang lautet: 

« 

Eid Stern von J&cob crschain, 
erschain dort her in Israhel 
io also reicher glest. 

Joseph der ward in nin trawni enain, 

das ee sein ratcr west. 

er wass uin jud nach seiner art 

vnd selb zwellfter prueder der Jungst vnter in ff. 

Merkwürdiger ist das Gedicht mit der Aufschrift: „Wolfgang 
von Eschlwach drey lied im furstendon (Bi. 98a — 996), 
das ich vollständig mittheile: 

Und hiet ich aller weide guet, 

des sich die weit gemain betregt vnd darin leit vergraben, 

was möcht ich leiden arniuet 

vnd khainen khumer haben! 

vnd het ich goldes thausent hört. Bl. 

darzw der niblunge schätz, ist ain gepirge vollen, 

was in der weit leit hie vnd dort, 



Ritter Taiinhäuaer) desoen Leben und Lieder von Dr. Hynzinth Rolland^ im Abendblatt der 
neuen Miiiitbner Zeitung 1859, ISr. 30.5, 308 und 310 geloaeo, so würde er p. 1238n 
erfahren haben, dass tm Colni. Cod. noch zwei Gedichte: M^^r soll myirs endes pfligen 
wenn ich von hinnen muss** und nUian hat uns prophezyt** dem Tannbauser zuge- 
schrieben sind, und dass dort dass zweite Lied mit «Maria himelhort** beginnt. 

*) Massmann, Kaiserchronik III, 449. 
l*feiffei'8 Germania IV, 237. 
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was möcht ich khumcrs dollen! 

vnd hiet ron dem agetstain das aller klarist golt, 

so icbs mit meinen khreflton von der sunnen möcht getragen, 

darumh wär mir die weide holt: 

dannoch macht ich nit lassenn, ich muest sewfften rnd klagen 
vmb das laid, das dy weit ansicht. 
es ist verloren 
vnd tauget nicht, 

wan mich der tod so jämerleich will morenn. 

Vnd hiet ich siebenzig kunigreieh, 

das mir die wSrenn vntterthann mit also grossenn eren, 

wo fund man yndert mein geleich 

vnd also grossen herren? 

vnd hiet mer.wen hundert lant, 

darzuo ril ritter vnd kbnecht, als ainem kunig wol zaem, 
was Soldes wfir mir dan bekhant 
vnd wer in von mir naem: 

so hiet ich wol ain hitnelreicb aulT diser erden prait, 
vnd hiet wol mit manigen künig meines hertzes spil! 
noch wär mir trawren vnverseit, 

wan ich gedenckh, das mich der tod so fraisleich morden will ; 
mein herschafft hilBt nicht vmb ain schieben. 

0 we der nodt! 

wan wiertz geschehen, 

das mich von diser weit hin nymbt der todt. 

W&r ich als absolone was, 

dem puten scbön(e} frawen iren gruess auf süesser minne strickh, 
vnd leucht als ye khain spieglglass, 
mir ward manig frewntleich plickh. 
vnd hiet ich hübschait ane zil, 

das mir dy junckhfrawen vnd die frawen gcmainigkleich wSren hold 
vnd geben mir vmb mein schöne vil 
den iren reichen sold: 

so hiet ich meines hertzen lust mit raaniger frawen zart, 

vnd wurd mir ofHt ain lieblich khus von rosenvarben mundt. Bl. 99 a 

noch wär mir trawren vnverspart, 

wan ich gedenckh, das mich der tod so jämerleich verbundt. 

wer ich ain man so wol gestalt 

gar schön zw preyss, 

es kumbt der gwalt: • 

der leib muess sein der argen wurme speiss. 

In demselben Tone sind zwei tinderc Gedichte: „Drcy lied in 
des Wolfgiing von Eschlwach furstendon“ (Bl. 916) und 
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„VIII lied in Wolfram’s von Eschlbach im fiirstendon« 
(Bl. 99« — iOOfi) geschrieben. Das erste ist ein Loblied auf Wirth- 
schaft und Hausehre, mit dem Anfänge: 

Ich wil dir ratten gerndn mane: 

dw danckh dem wiert zw allerzeit, dem hausser wonet pey. 
den selben wil gnt nit rerlan, 
er tuet inn sargen frey. 
die ee got selb gestimet bat. 

ich wil, ob allen orden es der höchste nrden sey u. s. f. 

Das zweite erzählt, wie Moses zu Berge stieg und eine Unter- 
redung mit Gott hatte. Bei seiner Rückkehr findet er sein Volk, wie 
es das goldene Kalb umtanzt. Das Gedicht beginnt: 

Moyscs an ainem perg aufT gie„ 

als im got gepot, daraufT so wolt er wunder sprechen etc. 

Die darin vorkommenden Lieder: „wie dich das wunder vmbe 
iait“ (Bl. 100), „do stuent der walt gar feuerfar“ (ibd.), „Moyses der 
fraget fürpas“ (ibd.), „Moyses dir wirtvonmirgeseit“(1006)gehören, 
wie schon bemerkt worden, Frauenlob <) an. 

Auch Conrad von Würz borg ist als Verfasser mehrerer, 
unrichtig ihm zugeschriebener Gedichte genannt. Das erste derselben 
führt den Titel: „MaisterConrad von Wiertzpurg in seinem 
abgespitzten Don vnd sind IX lied“ (Bl. 103« ff.) und behan- 
delt das Abenteuer mit dem goldenen Horn, das aus der Krone*) und 
einem Gedichte Tannhäuser's >) bekannt ist. Ich habe es in Pfeifier’s 
Germania*) mitgetheilt. 

Ihm folgen Gedichte im Hoftone desselben Dichters. Das erste 
derselben mit der Aufschrift: „Conrad vonWiertzpurgim hof- 
don III lied“ (Bl. 1046) beginnt: 

Man sagt mir von gesellschaüt, daran ich mich nicht kherc. 
geselleschafil trayt wanck(e)l muet, da pey ist lützel ere ff. — 

Das zweite „aber Conrad von wiertzpurg in seinem 
hofdon III lied“ (Bl. 105« ff.) preist den Gesang vordem Saiten- 



') Ed. Etlmfillcr, S, 226. MS. III, .284. 
*) Ed. schiiii. s. «18 — 22;;r. 

4) MS. II, 86. 

') V, 102. 

») In HS. 
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«spiele, das melir und mehr jenen verdrängt: Ich theile das Gedicht 
vollständig mit ; 

Da (a)tiss rörn noch auss saytteii nynier guetcr lob erklinget, 
vor füralen lierren freyen grauen da man nicbt crsinget, 
dorische khunst die tringet 
an schnöden höfen für gesanckb. 

das thuen die frumen herren nicht, die lassent es hin schleifTcn, 
was sy mit ierer schwachen khunst thuent, streychen oder pfeifTen. 
ich las mich des pegreitfen, 
ir khunst dy bat die schnöden ganekh. 

Don vnd die wort die lobent got vnd sind zw himel werd, 
da man der pfeifTen nicht pegert. 
her tor, last ewer khallen. 

niemant sol sich mit gunderfay lassen vberschallcn. 
gesangkh das get für saittcnspil, als zuckher thuet für gallen, 
vnd wer do von wolt fallen, 
des wierdigkhait werdt gar vnlang. 

Seyt pfeifTen, geigen mich von hohen fürsten wil Vordringen, 
vnd seyt das schafgedernie khan auf holtz so süez erklingen, 
vnd auch eins rosses schwingen 
gibt auch der sücssen done vil, 

das hartz das sawmt in nicht daran, ob er es khan beraiten. Bl, lOäi 
von ainem pech pey ainem fewr muess ers zwsammen laiten, 
das im zw seinen saiten 
gepüret, wenn er streichen wil. 

ain drusselpant von ainem schwein an hals er hengen sol, 
das zirabt im vor den leyten wol. 
maniger des erlachet. 

all von der schnüre, dy es hat, sein ruck sich nyder machet 
recht als ein altes schewern tor, das also ser erkhrachet. 
sein kunst die wiert geswachet. 
noch get gesanckh für saitten spül. 

Gesanckh ist über ander kunst getewret vnd gceret, 
seyt das es sich von nichte wol doch fachet vnde roeret; 
vnd wer cs gerne leret, 
dem geid cs freyd vnd guet vernunst. 

ich main nicht, das er lembtig sy, der ane wort khün singen, 
seyt das cs sy payde mit aiuander wachsen vnd entspringen 
vnd auss dem herczen tringen 
nach goltes ler vnd seiner gunst. 

sunst andere Kunst dorfT Zeuges vil, darzw gerülr,e wol. 
wo er es nun füeren sol, 
er muess han vil geriste, 

(Zingerle.) 4 
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ob er es aber treiben wil naeb der weit muet all friste, 
so darff gesanckb nicht anders mer» wen zung vnd weyse liste, 
darvmb gesanckb wo) iste 
ZW’ preysen über andrew* kbunst. 

Die letzte StrO|»be, hier sehr entstellt, wird auch von der Pariser 
Handschrift Conrad ziigesehrieheri, sie lautet naci» Hagen MS. <) ; 

Yür alle vuoge ist edel sank getiuret uiit gelieret 
dar ümbc» duz er sieh von nibte breitet unde meref; 
olliu kunst geleret 
mak werden schone mit Vernunft, 

wan duz nieman gelcriien kan rode iint gedoene singen; 
diu beide nitiezent von in selben wabsen und entspringen; 
uz dem berzen klingen 
muoz ir hegin von (lOles gunst. 

An der vuoge dürfen alle rates unt geziuges wo), 
swer si Irihen rehte sol, 
der iniioz han das gerüste, 

da mit er sie vol ende nach der liute muotgelüsto; 

son* darf der sank nicht helfe, wan der zungen unt der brüste 

sunder valsebe aküste 

get er da von vür alle kunst. 

Dieselben Gedanken spricht auch Conrad in der Einleitung 
seines Trojanischen Krieges aus: 

tambüi en, barpfen, gigon 
bedürfen oueh geziuges wol. 
swaz künste man cht ougen sol, 
die müezen hilin gerüste, 

130 mit dein sie von der brüste 
ze liebte künnen dringen, 
wan sprechen undc singen: 
diu zwei siiit also tugent htV, 
duz si bedürfen niiites mer 
133 wan zungen undc sinnes u. s. f.^j 



*) 11 , 1 » 

Kil. V. Kfller, |>. 2a. 

Wrgl. aiicb de» S|»nn*li; 

Ir edeleu tunilteti, ues lat ir luch gerne lorrn triegen, 
die iiut ir valsohe rilicli guot i» kiMinen ube erliege»? 

»iiuieiose giegeii 

itiiiit {» ir tierze die vuriiuiist, 

dtfz si den kfinslericlien steint ir rede und ir gedaene MS. II, 332. 
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Das Gedicht mit dem Titel : „maister Conrad vonWiertz- 
purg in seinem hofdon III lied“ (Bl. IOTA) singt das Lob der 
reinen steten Frauen. Ich setze den Anfang her: 

Was in (lein paradeise ward grpildet vnd gemavhet, 
über alle creatur ain weib, dy minikleieli erlaehet. 
got der hat sy besachet 
für »ar, als die gescbrifl vergicht, 

wie das das weib ist für den inan so lobelcich gepreyset, 
das es der man geerdet ist vnd weib geparadeyset etc. 

In demselben Tone sind „drei schöne göttliche Lied“ 
gedichtet, die nicht dem Conrad zugesehriehen sind (Bl. 109 a). Die 
Anfangszeilen der Lieder lauten: 

1. Ain maister mnisterlcichen sass ff. — 

2. 0 herre was dw wunder mit dir selber hast gesehiekhet ff. 

3. Alniachtiger scliepfer, den ich hoch ob allen küiiigen preyse. — 

An das früher mitgetheilte Gedicht zum Lobe des Gesanges 
sehliesst sich dem Inhalte nach jenes an, welches den Titel führt: 
„Conrad von Wiertzpiirg in seiner inorgenweis fünf 
lied“ (Bl. lOS — 10156). Es ist eine Klage, dass der Maistergesang, 
der bildend und lehrend eingewirkt, mehr und mehr verdrängt werde 
und dass nur noch wenige Leute ihn hören und ehren. Ich theilc die 
zwei ersten Strophen mit: 

Man spricht zw mir, ich solle aber singen. 

so khan mir nicht gelingen 

vor der Icwt geprücht. 

wann das hat für gedrungen, 

was thauget dann gesungen? 

wan yeder man der hat dy seinen weysse. 

sy thuent alle sam so stille schweigen, 

recht als die müll der geygen 

thuct inn icrer aeht. 

durch got lat ewch gestillen, 

vnd durch gesanges willen 

habt ewer geprücht inn senflen werten Icyse. 

vor wo man ie gesanges pflag, da was gesangk in huet Bl. 106a 

nun hat yederman das seine prechlen 

recht, als er weite fechten 

wol vmb sein aigen giiet 

vor Hinein landgcrichte. 

nun ist er doch für nichte, 

wer sein gepraecht muiut für gesankh zu preyse. 



✓ 
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Vor do Icwte poy ainunder sasscn, 

argos sy vergassen. 

do man hört gpsangkli, 

da was gesangkh geerct. 

nun hat es sicli verkeret; 

man höret geren vppikteichen singen 

von mctzen vnd von gcdrautten dy mannen. 

dieselben ich verpannc. 

ich main die weide khranckh, 

dy lebt in solchen Sachen, 

das sy nur pfligt zw laehi n, 

wo sy nur hört der schänden sehacz enspringen. 

maistergesanckh ist worden gar der turnen lewte spot, 

die ir pegir auff achwache(i)t hubent geschicket. 

des ist die weit verstricket 

in maniger grossen not 

vnd muess sein scr engelten. 

man hört nicht mer den(n) schelten, 

die gueten wort hurt man nicht weit erklingen. 

Ihm folge» drei Frieder mit der Aiifsciirifl: jjMnister Conrad 
von Wiertzpurg luseiner morgenweis“ (III. 107a) zum 
Preise der Gottesmutter. Der Anfang lautet: 

Ir höret zw aiii tugentleiehcs chosen 
von aincr plüenden rosen; 
ir lob ist weit genant, 
gracia plena schone, 

sy leucht durch alle throne, * 

des wi! ich mit der hochgelohtcn schallen. IT. 

Das letzte Conrad zugeschriebene Gedicht „in seiner inorgeii- 
weiss drei guete lied“ (BI. 108«) hegiimt: 

Seyt got wil khum ain muister tugcntlciclic! 

seit ir in kunsten reiche, 

als ich vernuincn han, 

weit ir mit sücssen Worten 

hie schliesscn aufV die porlcn, 

• dar in gesanges hört leit schon verporgen. ff. 

Wir kommen nun zu einer Heihe von Gcdichlen, hei denen zwar 
der Ton. aber nicht der Verfasser angegeben ist. Zunächst begegnen 
uns mehrere, die in des Marner’s langem Ton geschrieben sind. Das 
erste derselben: „drey lied in des Morners langen Don“ 
(Bl. 8 a) .sagt, dass iiiclit nur Bciclic, sundorn auch .\rnic in den 
Hin.mcl kntnnien. Scliatz stifte der Hülle Nolli. Es hegiimt: 



Digitized by Google 




[ 371 ] 



43 



Wer iiundcrt jar auf erde« zu rechten rahen wil 
viid im sein dingkb gar eben slat, 
es dungket manigen nit zevil, 
er maindt zuo berschen hie vnd dort. — 

Das fulgende „drey lied in des Morners langen Dun“ 
(Kl. 8i) besingt die Ewigkeit und Unergi'Qndliuhkeit Gottes. Der 
Anfang lautet : 

Ee hymel vnd erd vnd wagkh ye ward, 
nw wo bet gewonl ec got? 
das frag ich hie in listes vard, 
rnd main es gar an argen spot. 

Das dritte führt die Aufschrift: „Drey lied von gesauck 
vnd von gueten aigen schäften des gesangs in des Mur- 
ners langen Don“ (Bl. 14«) und beginnt: 

Gesangkh ob aller khunst ain stern, 
ain rosen ob allem pluet IT. — 

Die dritte Strophe handelt von den sieben Künsten, mit denen 
der Gesang diirchflorirt ist. 

Das vierte Gedicht in des Marner’s langem Ton ist; „drey lied 
von geyttigkhait vnd andern sunden“ (Bl. 156 und 14a). 
In nüchternster Weise werden die sieben Hauptsünden aufgezählt, und 
Adam's Ungehorsam, so wie Judas' Geiz als abschreckende E.\empel 
dargestellt. Der Anfang lautet: 

Siben Sund Ich nennen wil, 
die sind gar rngcheurc, 
sy sind des argen tcufcis spil 
vnd brinnen in dem fegefeure. 

Das fünfte „drey lied in des Morners langen Don“ (Blatt 
16«) beginnt: 

Johannes in der tawgen sach 
hoch in dem hymel stan 
bedcgkbt mit ainer woigkhen dach 
dazwischen ain maget wolgctan. 

Das zweite Lied (Strophe) gibt Lehren einer Frau, die sieh 
selbst obren will : 

Welich fraw sich selb wil cren, 
die meid der argen weihe stat u. s. f. 
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Das dritte Lied, das zu den besseren der Handschrift gehört, 
gebe ich vollständig; 

Fraw Er will lassen schauen 

den iren mynigklichen hört, 

den ain raine (ugendhalTte Traue hat 

vnd den ain edler kunig ir nicht wol vergelten mag. 

was blucmen in den auen 

dringent durch ires angers ort, 

dar zuo was liechter varhe auf der haydcn stat: 

das vherleueht ain raines weyb, 

recht als die sunn den tag. 

sy sind noch besser dann der luffl her aus des mayen ptuct, 

der Ober das hirge kumbt Herdringen. Bl. 16Ö 

die rainen Trauen sind so guet, 

das sy kain man aulT erd nit wo! volloben kan, 

was vogelein in den schachen singen. 

welich frnw get in frauen Eren pan, 

die ist noch besser, dann das goll von Arabein. 

das lob hör an weih, raine frtichf, vnd huett der eren dein. 

Ein anderes Gedicht in diesem Tone „Drey lied in des Mor- 
ners langen Don“ (Bl. 17«) preist das Wort, das alles übertrifTt 
und der Musik weit vorzuziehen ist. Durch das Wort hat Gott alles 
erschaffen. Es beginnt: 

Gut wird vnd ere hat gclait 
an rainos wertes krulTl. 

Die Stelle, welche lüe Musik betrifft und an zwei dem Conrad 
von VViirzLurg zugeschriebene Gedichte mahnt, lautet: 

die w'ort die Icriicn sehain vnd weyshait die vernunst 
vnd ain vil rechten leben. 

hoicz, sayteri, ror, liarcz, haut vnd har die inugen viis nicht iere geben. 

die wort die lernen recht bechcnneti vbel vnde guct. 

mit Worten Ihiiet 

der mensch hehuet 

die sele vor der helle gluct. 

mit Worten wirt der zarte got hin gen dem siinder wolgcniuet. 
nyc goUes willen ward bekanmit mit saytten, roren hie noch dort. 

In des Martier's Hofton sind verfasst: „nunc zehen lied 
von Sihi 1 1 a f rag vnd a n t b o rt Sai o ni o ns“ (Bl. 11 — 15«). Das 
Gedicht beginnt : 

Ein chaiser sazz ze Rome, 
er west nit, wer sciu schöpfet was 
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vnd wen er soll betten un für uinen got. 

do des geschuch, zw der selben zeit, do lebt fraw Hildigunt. 

seehl do erschain ain ströme, 

das wist für war, als ich es las. 

vnd vmb den ström so get ain ring gar sunder spot. 

ira ring tet got Sibilleu grosse wunder kund, 

darin so sach sy ainen degen vnd die vil rainen mait etc. 

Auch später (Blatt 12ri) wird Frau Hildigunt von Bingen 
anstatt der sei. Hildegard ‘) genannt. Im Dialoge zwischen Salomon 
und Sybilla spricht der Dichter sich über die Sitten seiner Zeit, 
besonders über den Geiz und L’berrniith der Geistlichen’) aus. Die 
Geschichte Deutschlands, das Annaben des Antiebrists und der 
Untergang der Welt werden verkündet Auf Deutschland zunächst 
beziehen sich folgende Strophen : 

Slbill sag mir gleiche» 

wie ist es in der werlt gewar» 

wanrv ain A das ander schlecht nu mit gewalt, 

vnd ain F ain L bezwingt? bedeute mir das H. 

»»aller fürsten reiche 

die schweehend sich von jar zw jar. 

es wirt io guten jarn noch also gestalt» 

das die leut vinb leibsnarung vor sorgen werden gra. 

so kumbt ain A vnd schlecht zuo tod auch ain ander A, 

so gremend dann die wolfes zende 

in den landen hie vnd da» 

so khuiiibt aio H» dem man vergibt in gottes pluet. 



*) Vgl. über sie Mone's ,\iizeiger VII, |)ug. 613. 

Z. B. Nw hilfnd>>m reiche uiemttinlt, dar vmb so |uert es ab, 
beschorne fTirAteii g«r vnrechte 
trageiil die Inlfd» ki'um)>eii stüb. 
der zeltend zw der kireben gebürt vud zw dem alul. 
tier bftbat der rietitet auch vuschlecble, 
er iDuol nie, da er der kbai^er iiiuol. 
dem kbaiser wirt der paigkh» 
dem bapst beleibt der cheru. 

vnd also macht aiii rouiiscb reich »ius chaisers noch ernpern. ßl. II a 
und Sj sprach fürwar, mg ich dir hie» 

die zwai faS bedeuten vniis der pfatTeo geytligkhuU Bl. Tia. 

Mehrere Strophen daraus sind vertiiTeutticht. MS. II, 2436; III, 46S 6. Sie werden 
dort Marner zugelhejlt, eine ilavon in Gödeke's M.4., 043. Uber da.s Gedicht vgl. 
Gervinus II, 128 — (iudeke .MA. 240. Die von Vlone (Schauspiele 1, 303) verzeich- 
ueteu Uandschrifleu weichen von uusereiu Gedichte ganz ab. 
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ach thumme werlt, wie stet es denne, 

seyl got vil wundcrs mit dir thuet! 

ain F atn L die criegen mer dann siben iar, 

doch das F der werlte aU ir krump muz slicliten *) zwar.^ 

Die frag will mich bezwingen, 

nu sag mir durch den reichen Crist, 

lebt dann loht hoher fürsten, die do lande pflege^ 

damit die weit versorget sey? 

vnd des verschweig mir nicht. 

„Fraw Hitdigund von Pingen, 

von der das puech geschriben ist, 

alle meine wort hah ich darinn gewegen 

dar jnn der fürsten namen stet. 

als vnns das bucch vergicht, 

das erste A, das ich Euch nenn, 

bedeutt den künig Albrecht. 

das ander A auch wol mit rechte, bey AdoKf sein 

die lewt gar schlechte. 

das H bedeut vus der prediger orden. Bl. \*tb 
zway FF bedeutt den Friederich, das edl geschlechte. 
das L mach ich dir offenwar: 

Ludwich von Dairn, nach dem nur ain khayscr scy. 

dar nach die land gemachen mag vor vrleug nyemand frey." 

Die Herrschaft des Antichrist wird prophezeit und daran 
schliesst sich die Sage von der Wiederkunft des Kaisers Friedrich I. : 
Sihilla, der wicze deine 
w'ais ich nyndert kain dein gelcieh. 
wann das grosse wunder als ain ende hub 
vnd kumerliehe jar, 
die dw mir hast gcnandl? 
nSy es kumbt zu scheine 
ain kayser, haissef Fridcreich, 
der wirl mit recht gcwynncn noch das heylig grab, 
der bengt seinen schilt an dürren bäum, 
so grücnet er zehandt. 

er ist alles laubes frey vnd ist an bluede zwar, 

dar nach so grüenet er mit crefUcii vnd kuniend seldcnreiebe jar. 

judiscliew diet, dein glaub inus ain ende han, 

vnd aller pfatfeu rnaisterscherte mag nil das syhenl iaü bestan. 

so bitt wir got durch seinen höchsten namen drey, 

das er vnns mache an der sele vor allen sorgen frey Amen. 



*) fliichteii IIS. 

'■i) Vgl Griiuiii*.-» .Mittl) , |isig. 0u9. — Motie's Schauspiele I, pag. 311. 
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In demselben Tone sind auch ndrey lied, ain guetc 
mainUßg“ (B1.6i) verfasst. Der Fall der ersten Menschen und die 
Weissagung des Moses, dass ein Erlöser von einer Jungfrau 
geboren werde, bilden den Inhalt dieses Gedichtes, das mit den 
Zeilen beginnt: 

Gott aller weit zu halle 

vns zwier her aus dem hymel kam. 

Im langen „Popendon“ ist eine langweilige Erklärung der 
Messe (Bl. 19a — 22a) geschrieben, mit dem Anfänge: 

Nenibt war, ir rngelerten trauen vnd ir man 
was vns die iiiess bedeut vnd wie nians valiet au. 
wan der briester zum allter kumbt gegangen, 
er spricht von erst confiteor vnd beicht die schuld. 

Ferner „d re w lied auf sin gen“ (Bl. 136Ä): 

Ich bin gewandert durch die land, warvmh ist das? 
das ich die maister kunste lernet dester pas, 
das ich sy prScht auf rechter synne Strassen. 



Derb und kräftig ist das dritie Lied (Bl. 1374): 

Ai junger vogel, dir ist dein Schnabel viel zw waich. 

das rede ich ane schimpf vnd ist nit mein gelaich, 

dw solt dich deines klauhens gegen mir massen. 

dw pist so . frevel vnd so frech in deiner Jugend, 

mit singen vnd mit sprechen gar an alle tugend. 

das soltw bey den weysen leuten lassen. 

dw pist zuo frue vom nest geflogen, 

das dir die. schal noch klebt an deinem leybe. 

dw pist in deiner kunst betrogen. 

lig in dem nest, dar inn dw lenger bicybe, 

vnd hayss dich tragen von dem weg 

hin in ain vinster, das dw pas gemaussest, 

das dw nit vallest ah dem steg, 

vnd wart, das dw nach weysen kunsten laussest. 

ich will dir ratten. Junger man, 

dw solt dich nit verschnellen, 

wann dir geschcch recht als dem bunt, 

sagt dir mein mund, 

der da auf seines herren mist nicht wayss, was er soll pellenn. 

„Drew lied des poppen don guete inainung“(BI. 1374) 
preisen die Allmacht und Barmherzigkeit Gottes. Die Strophen- 
anfänge lauten: 
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1. Ich kam nach aincm wasser hin wol an ain lanndf» 
da ich ainen staln wol poy den andern ligen vandt. 
der was getaiU gel grucn praun inaniger hande. 

2. Ains morgens fruc durch abentheur w'olt ich gan Bl. 138 a 
vher ain vil prayte hayd fürpas Irueg mich mein wan 

in ainen zarten wunigklichen garten. 

3. Das heyspill das bezeug ich mit den heyllgen wol. Bl. 138 6 
kain sunder der ward nie so gross, noch werden sol. 

Unter den Büssern wird hier auch der bekannte Theopliylus *), 
der Faust des Mittelalters, genannt: 

Theoffelus gab sich dem teufcl für aygen. 

In demselben Tone sind auch „VII lied gutten maynnng 
von gol dem allmecbtigen“ (BI. 138Ä) geschrieben. Der 
Anfang lautet: 

Afaria, muter, hoehgelobte, raine mayd, 
was man von dir gesinget oder auch sayh 
dich kan nyornani vol loben auf discr erden. 

Das dritte Lied beginnt: 

Unns sagt Feroniea dos kunstenrcyche puech» 
wie nun versönet sey der jaincrliche (luech. 

Es ist hier wobt Begenbugeti's früher genanntes Gedicht 
gemeint. 

In der ßriefweise (des Regenbogen) ist des Poppen Segen 
geschrieben, der zu wiederliolten Malen gedruckt wurde •) und in 
Tirol noch im XVII. Jahrhundert verbreitet war ®). Ich gehe dies in 
culturhistoriseher Beziehung nicht unbedeutende Stück vollständig: 

Geseng mich heut der Got, der mich beschaffen hat, 

geseng mich heul der engel mein vor valsohem rat, 

geseng mich heut Murey vor dem, das mir da schat, Bl. 70a 

gesegen mich heut das heylig orcucz vor sunden vnd vor schänden, 

die vier die pflegen mein» wu ich der lande var. 

zum fünften mal empiilch ich mich in der engel schar. 

so chao mir nyemand geschaden klainist vmb ain har, 

wo ich in der weide auff wasser oder uiiff lande. 

dar zw empfilch ich mich der raiiien maide, 



*) neu nmnitabeDlcuer 111, ti40. — DtiiiUer*» Pnuxt. pag. 4. 
*) G5deke*s GriiudriAs, png. 

Zwei Uexeiiprocesse. luiiaLiuvk ISjS, pag. 27 und 4S. 
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das sy sey mein seliilt vor yirierwereiicler not, 

vnnd das iiiicli ^'ot beiiuet vor an^^llichem tod, 

vnd das der armen sei mein wcrd vll guet rat» 

wand sy von dem munde gat vnnd von dem leieiinam schayde. 

Gcseng mich Iiewt das heylig kreuCK vnd auch die krön» 

darzw das pluct, das got aus seiner seytten ran. 

gesong mich heut Maria goczmuter vnd aand Johan» 

der vnder dem kreucz sein hend aufwand vnd klagt dem Schöpfer sere. 

gesegen mich heut das man got an uin crcueze pieng» 

gesego mich beut das pluci» das aus seiner seytten gieng. 

geseng mich heut weyl vnde zeit, dy er da hieng, 

vnd ain plinter Jude stach mit ainem scharflen spere. 

gesegn mich heut der wäre gut besunder. 

gesegn mich heut sein angst vnd auch sein grosse not» 

geseng mich heut gocz marter vnnd sein pitter tod» 

geseng mich heut sein hcyltgkleich fünf wunden rot» 

geseng mich heut aller pricster guet in guttes bandelunge. 

Geseng mich heut ain vrsprung aller guten art» Bl. 70ö 
geseng mich heut goezleich nain vnd sein cngel zart» 
geseng mich heut sein heyligliche hymelfart» 

geseng mich heut das weytt» der tron vnd erdlreich hat vnibefangen» 

geseng mich hewt das getiiain gepet der waren gothait» 

geseng mich hewt was man gueiz singet oder sait, 

geseng mich heut Maria vnd ir herzenlayd, 

das ir unlag» da sy vnder das creutze kam gegangen. 

geseng mich heut ir paimhercziglcichez sechen, 

das sy inti ainem kreucz das pluct von seinen äugen sach, 

vnd im der todt das lehen für den sunder prach. 

auff erden kainer muoten nye so layd geschach. 

durch die meinung lass vns» fraw» halt nymmer layd geschehen. 

Ich pitt dich, hochgeporne muter, raine maydt, 

wann das der Crist ward toter an den arm gelaydt» 

vmb das winden dureh den wandl dir versehnaydt» 

das dir dein hercz vnd auch dein prust mit pluet war ser verrunnen. 

ich man dich an das küssen» das dein zarter niund 

tet disen wunten alt, da was versert 

deins herezen grundt» 

da dir dein hayl, dein trost Ing an dem arm verwundt. 
der dich der not ermanen kundt, 
der hiet sich vor besunnen. 
hastw ermant Noe in der archen, 



*) sckadl. US. 
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mach vnns hcur frey vor dem Übeln tiefe!, altissimus, 
durch deiner hochen namon drey, vater, Jhcsus, Bl. 71 a 
erparm dich über vns vnd über des Poppen sei des stargkhen. 

Ich man dich, herrc, wol an die höchst dryveltigkait, 

vnd an dein todt vnd dein wäre menschhait, 

vnd an die marter, die dw für den sunder laytt, 

vnd durch den schaehman, dem dw an dem creucz vergabt so here. 

ich bitt ich dich, herre, wol durch die höchsten drey vTstendt dein, 

dw lass das denn mein gebet gen dir verfengkhleich sein 

durch all die heyligen, die mit dir pebauset sein, 

durch deiner hochgclobten, werden, zarten muoten nainen ere. 

hat sich der stargkh Popp gen dir ieht vergessen, 

das soll dw im vergeben durch die rainen mayd. 

er hat von dir so vil gesungen vnd gesait, 

das es all der werlt so recht gar wol behait. 

ich bitt für in, ich bah sein recht: sein kunst stet vngeniessen. 

In des Stollen Ankelweise begegnen uns zunächst fünf Sprüche 
mit der Aufschrift: „Hie sleend funff lied in des stolln 
anckelweiss“ (Bl. llCi). Ith theile zwei derselben mit: 

Her pfcnniiig®), was ir wunder tliut! ir scyt ain tayl zw wert. Bl. It66 
mich muet, das cwr dy weide hie so geytigkleicli hegert. 



i) verfengkhleich. US. 

Sj Vgl.Vridanc 147, 17. MS. II, 188. — Renner V. 68S. und VinllM’« Verse, die beinahe 
wörtlich zu vorstehendem Liede stimmen : 

— nun soebt den spot, 
was doch der pfenuyg Wunders tuet, 
mein herr pfennyg, ir seit ze frnet. 
mir ist laid, das man cwr gert 
so geittioieichen, Jr seit ho wert, 
das ir seit in horher filrsten rat. 

Ew müssen die weisen geben stal. 

Ir cliauft cbirchen vnd kaplan, 
ir habt maniger frawen laid getan 
an ir ere, hör ich sagen, 
ir machet manigen grossen zagen. 

ir nenipt den Hieb von galgen vnd von pannc (pawinen 11$. ) 

vnd seit doch nicht als gros, als aio spanne. 

wer stet vnd purg gebinnen wil, S. 29o 

der mus ie haben pfennig vil 

der pfennig m.'tcbel valsehes getieht, 

der pfennig wenlet gut gericht, 

der Pfennig chaulTet allen rat, 

er ebauffet got, der vns ge.^chalTen hat IT. 

Innsbrucker HS. 
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ir get vor an der weysen rat, 

da nernent ewr dy hoolien herren gawmc. 

ir stifftet khyrchcn, klöster guct vnd inanigen kappelan» 

ir habt an eren schönen frawen vil zw layd getban, 

ir stifftet mord, rawb vnde not, 

ir löst den dieb von stockb vnd auch von pawme, 

ir seyt für acht vnd für den pan 

zw hoff gcraytet für ain falsch gerichte. 

der hocbe purg ersteygcn khan 

mit falschem rat vnd schmäler (rcw, zw dem so hubt ir pflichte« 
man hat eweh lieb, daruinb das recht so ISsterleich ergat. 

' got den verkaufft ein klaincs guet, der ewch vnd alle wcid beschaffen hat. * 

Ich lag in meynes schlaffes trawm, ich snch gclüekhes rad Bl. 117a 

dar zw so gieng ain prnytte struss vnd uin vii michel pfad. 

da sach ich ainen dare gun, . 

dem pot fra w s5 I d ir haud vor disen allen. V * 

da zw gieng ich ainen anderen weg, der Jaucht mich haymieich. 

da ich geliickhes rad an sach, mein hertcz ward freydenreich. 

ich wolt dar auff getrelten hau, 

mich schupfet ain velg, das ich inuest nider vallen. 

das peyspilt thue ich ewch bekluint, 

das nymant mag gclüokhcs rad ersteygen, 

wan nur im pict fraw suld ir hr.nt. 

ob sy des nicht enthuet, viilcicht tnuess er hernider seygen. 
das prueff ich bey mir selber wol: Bl. 117if> 

do ich dar auffc trat, 

ich hiet fraw süld en hulde nicht, des waren mrv die spaichen vil zw glat. 

Die drei folgenden Sprüche beginnen: 

1. Wer sein guet mit eren hat, der mag es gerne han Bl. 116 6 

2. Mir vnd der affyn ist gelcich, wan dy zwey khind gepiert Bl. 117 a 

3. Ich kham für ainen holen perg, ich ruefft vil laut hinein. Bl. 1176 

Mit der Aufseliriff : „Aber funff lied in des stellen 
anckelweiss“ (Bl. 1 17 ä) folgen fünf Sprüche mit den Anfangs- 
zeilen: 

1. Was sol tugent zuclit und er? was so! be$ehaydonha(i)t? Bl. 1176 

2. Fraw Er die hat geprechen vii, ir klag ist manigfalt Bl. 118a 

3. Dreyerlay leut sind auf der erd, davon wil ich eweh sugeii. 

4. Solt Ich dann wünschen aynen wünsch, so wer er manigen guet. 

5. Gee hin vnd her, auss oder ain, gee wider iiiido für. Bl. 1186 



») Vgl. Haupt, ZeiUebr. V|, i:J4. 
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ln demselben Tone sind uuch verfasst: „aber 111 aben- 
teu erliche guelte lied“ (Ül. 1 18ÄJ mit dem Anfänge: 

Ain hduss auf aineni pcr^ urscliain ^eliHyssen angrntrost, 
sein perg gar sunder fraydenstuin, sein pruckh der inynne rost 

Das ganze Gedicht ist eine niatle Allegorie der Francnmitine, 
in der Venns und ihr Sohn Cupido bedeutende Rollen spielen, ln des 
Zwingers hraunem Tone sind „drei Lied“ auf die Gottesmutter 
gedichtet. Ihre Anfänge lauten (RI. 109Ä): 

1. Johannes sagt vns wunder durch sein laugen: 
er saeh ain niaid schweben vor seinen äugen 
gar gewaltigklieh hoch in des hiinels scheyben fT. 

2. Der sunnen seliein bat Mariain vmbbegeben. 

Johannes sagt vns vii von jcreiu leben fT. 

3. Jochymes tocliler vnd uin khind mit rechte 
von Ysuckh %nd von her Jacobs gesebieebte fl*. 

In demselben Tone sind: „fünf litMl von vnser lieben 
frawen“ (Bl. 110«) gescliricben. Den ^Hauptinhalt bildet die 
Erzählung von den heil, drei Königen. Ich gebe beispielshalber das 
erste Lied: 

0 starker got. nun hilfl*. das vns gelingen. 

in meiiiLMn gesangk so wil ich von dir singen. 

mich wundert, daz dw warst so wunderleiche, 

sauiut, scharlacb hiestw wol gewuniicn 

dw wars{ ain kinig vber alle fürsten reiche. 

daiinoch wundert mich noch iner, 

das dw warst geporn zw klialten zelten, 

dy ketten zwang dich also ser, 

das dw des sumers woltest nicht enpeiten. 

Maria was in sargen, 

als noch die frawen sind. 

vor esel vnd vor rind 

da lag der hart verpargen. 

das wass Marey mit ierem liehen khind. 

Die folgenden Lieder begituien : 

2. Ain iiiaid auss Jesso hat gepert ain kiiule. 
das w'art getragen für esel vnd für rinde, 
es was Jesus der starcke wumlcracre, ff. 

3. Drey kunig Sachen ainen pulust. der was reiche, 
dar innen sass llorodes gcwuitigkleiche 

4. Herodes Iraumpt ain träum gar w underleiche, 
wie in das khind wird schaiden von dem reiche. 
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5. Drey kunig wollen gottes macht anschawen^ 
steig vnde weg dy hetten sy gepawen. 

In der Spiegel wuise sind „drew lied von der truncken* 
liait“ (Bl. 142 n) gedichtet mit dem Anfänge: 

Die trungkenliait die hat den aytt, 

das ir die thorhait volget mit, 

als aincMii kiud bey aiiiem halben jarc. 

Grösstentheils unbekannt dürfte das darin über St. Urban, den 
Patron des Weinbaues <) Gesagte sein : 

Sund Urban, dem ward furgegeben Bl. 1426 

drew ding an alles widerstreben, 

duraus er aines für sieh nemen solde. 

das erste was die trmigkonhayt. 

das »nder wirt euch wol gesayt, 

ob er den seinen vuter totfen wolde. 

das dritte ist gar vnverschwigcn, 

als ich euch hie bedeute, 

er soll bey seiner mutcr ligen, 

der dreyer ward er kains verzigen, 

das mergkhet eben, ir werden cristenleiite, 

die trungkhenhayt er »n sich nam, 

da mit er in die sunde kam. 

er pschlief die muter, den vater gund er totten. 

da im die trungkenhait verschwant 

viid er des weines nicht empfand, 

er sprach: „der wein tet mich der suchen notten. 

Das dungkbet mich ain schw ere peiii, 

ich bin gefallen in schulden.^ 

wer hie an sunde welle sein 

der huet sich vor vbrigem wein. 

mit Irungkenhavt verleust man gotles hulde. 

In alten LegtMidcn ist mir dieser Zug nie begegnet. 

In des „vngelarteii phliiegweis“ begegnen uns drei 
Lieder (Bl. 174 ä) mit den Anfängen: 

1. Gesungk ist ain weise niaistcrschaft, 
als ich euch hie heschaide tf. 

2. Die musica ain anefanck 
ist aller melodia fl*. 



*) Nork, Frslkuleiidei-, pag. 36.1. — pHn/.cr II, 43. 
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3. Sinei vnd die zyrckelmasse, Bl. 175« 
kain long darann voriucke ff. 

Hier muss auch das Gedicht erwähnt werden, das die Aufschrift 
führt: „Hienacl* steiid schöner lied III aiii parat von 
vnser liehen frawen“ (Hl. 144«). Das erste lautet: 

Ain pain parahveys soll sein 
mit rt’chter kunst j^emessen ein. 
der may der soll darjtinen stan, 
der hat bcczierl den plan Bl. 1446 
mit maniger fruclit gar wunnigkleich. 
habt dangkh, her May, ir machet vein, 
was wurgkhet kraft planetenschein. 
was frucht vier clementcn han, 
das stet alles geeiieret schan. 
her May, euer wurgkhen das ist reich, 
das jr da thuet der weit zw guet. 
die vogelein fruet 
in irem muet 

die loheni got vnd sagend dangkh 

dem, der so gewaltig ist. 

nun wer kann, herr, voldangkhen dir? 

dw hast es als gemachet zier 

den mensehun, visch, vogel vnde (hier. 

nun wie vergess wir dein so schier! 

nun waist dw ond vnd anefangkh. 

Die zwei folsendcn Lieder beginnen: 

2. Dw pist der als beschalTen hat, 
ain jeczlich frucht, da sy hergat. 

3. Chain schöner fraw ward nye geporn, 
wan sy, die ich mir han erkhorn ff. 

Das Gedicht gehört wahrschuinlich Harder an, von dem ein 
schon frfiher erwähntes „schön parat haistmusica“ unmittelbar 
darauf folgt (Bl. 145 a). 

Wir kommen mm z.n einer Reihe von Gedichten, bei denen 
weder Verfasser noch Töne genannt sind. 

Das erste derselben führt die Aufschrift: „Drey lied von 
tugeud vnd von ern des adels“ (Bl. 4a). Ich theile es voll- 
ständig mit : 

Ir cdl(e)n, seeht wie slat 

der lugend ra(i)s »nd cren plat 

veileinphcl vor der schänden schad. 
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des ist der er(e)n frucht verschurt 
S wo das die luft nicht kan 

ir susse strewon hin rnnd dan, 
da sicht man sonder fruchte stari 
oft manigcs zweyg von tampfcs art. 
ain herr solt sich nit bergen noch beschiiessen, 
iO so mechte sich sein adel weyt ergiessen. 
vnedl(e) fruchte spriessen 
aus paumen, die verporgen stan. 

Ir edl(e)n berren» sprecht. 

Ob der von schuld icht sey ein kiiecht, 
der hie freut der nature recht 
vnd wil mit schneden aygen sein, 

5 wenn er nymbt ir(e)n rat 

vnd volget nicht der edl(e)n pfat> 
wclicher sollchcn sitten hat, 
der vecht vil oft der schänden lein, 
dem herren wachset oft von seinem gesinde 
10 auf seines ad(e)ls stnme iasters rinde, 
wann er sich von dem winde 
der tugend pirget sonder wan, 

Welich herr bezeinet stat RI. 46 
mit weisem vnd getrewem rat 
vnnd sich nicht an die argen lat, 
der Wirt von schänden seiden wund. 

5 wann er gefloebtenn ist 
mit arger hofe galten list, 
die raten im dann ainen mist 
nach irer art zw aller stund, 
eia wibel wult, das auch chain ch(l)offer were, 

10 der leb. dw edler, mergkho diso mere, 
vnd dich gesindes lere, 
des rat dein er vertempfen khan. 

Das Gedicht ist somit in Milgliii's Hofton verfusst und rührt 
wohl, wie die folgenden Lieder desselben Tones, von ihm selbst her. 
Es folgen „drey Ücd von zucht vnd warhait*^ (Bl. 46) in 
demselben Tone mit den Anfängen: 

1. Dem edl(e)n wol anstat 

Zucht, warhait vnd auch weyse tat. 

2. Dw edler, la dein wort 
warhaftig bayde hie vnd dordt. 

Das dritte Lied lautet: 

(Zingerle.) 5 
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Secht, wie die lynde fruct 

sich ktaidt mit laub vnd reichem plued^ 

yedoch sy k«'iine fruchte thuet. 

des hasset sy der agkennan. 

ir schein dem samen sebadt 

welich herr sw weyshait nichten hat, 

ob der in golde stet vernat*)» 

was hilfel das sein vndertnn? 

sy hassend in, vnd von im alfler kosen, 

wenn er nicht beut sein stewr, den weyse lassen 

dw edler tugent rosen 

strew vnd verpierg der schunden mist. 

Im gleichen Tone ist das Gedicht: „vonii liegen der 
reychenn“ (Bl. 5«) verfasst. Es hat die Liederanfönge: 

1-. Her Snlomon der spricht: 

drew sind die mir gefallen nicht, 
wo reicher hat zw liegen pflieht, 
das doch erwendet wol sein guet. 
vnd wo an sitten inist 
der adel vnd ain spieg(e)l ist etc. 

2. Der lug dich reychcr schäm, 

Der eren rauh, des Insters am 

3. Ein liecht sich selber tert 

vnd schmerezt, wo os sein flamen kert, 
also lug iren berren sert ff. 

Das folgende .Gedicht, das die Aufschrift: „Dreyliedvon 
des lebens art*' (BL 56) hat, theilt über dieses königliche Thier 
nachstehendes mit: 

Der leo hat drey art 

von milde der natur gelart 

sein weiff er von dos todes part 

erwegkht rnd geust in leben ein 

mit seiner styme luet. 

sein äugen zw er nymmer tuet, 

er schlaff, er wach, er leyt in huel. 

sein lüstet auch die wetfer sein. 

seins fuesscs pfat er tilget mit dem sfercze, 

das icht das spar, im sey kunflger sciimercze. 

du weyser, in dein hereze 

drugkh vnd pflieht des leben art. 



vernet. HS. 
geluit. HS. 
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Ein neuer Beleg für die Tugenden, die das Mittelalter dem 
Löwen zugeschrieben hat, und die wir in Vrtdankes Bescheidenheit >) 
und in anderen Gedichten >) erwähnt finden. 

Die zwei übrigen Lieder fordern den Leser auf, das Beispiel 
des Löwen nachzuahmen und andere durch Milde aus dem Schlafe 
des Kummers zu wecken. Die Anfänge sind: 

2. Sleiiss auf der lügend schrcin 
das milde sey die stymme drin ff. 

3. Vernym dw edler frey: 

wann nu vergangen tage drei *] 
sind, wie grymiieh der lewe schre ete. 

Die darauf folgenden „drey lied von der minne vnd lieh“ 
(Bl. SA] in demselben Tone haheii die Anränge: 

1. Mich wundert, wie mich lat 

ain weyb, die durch meins herczen plat 
schlecht alle tag ain neues pfa ff. 

2. Aus schwebl, peches feur, 
aus harcz, pernstain vngeheur 

3. Trost, hilff, mein hoffen, fraw. Bl. 6a 
wurd mir aus dein(e)s herzen aw 
gegeben deiner mynne taw, 

so hoff ich laschen soliche bein ff. 

Die „drey lied von der minne ton“ (Bl. 6a) warnen vor 
dem bitteren Lohne schwacher Liebe. Als Beispiele bestrafter Liebe 
werden Paris, Tarquinius, Salomon und Samson angeführt. Die Minne 
gleicht den verführerischen Syrenen: 



‘>]Ed. Crimm, I. Aufl., S. 136. II. Aiifl. .S. 87. 

Gnmm't^VriduDc, I. S. LXXXIV. Auch Vintler kennt diesen Glauben« denn er 
schreibt: 

Die sterck geleich ich wol 

dem leben, wann der sleffen sol» 

so slafft er mit ofTen augen^ hör ich sagen. 

vnd wann in die jager wollen jagen« 

so Wirt er sew für sich innen. 

vnd dar vmb« das sy io nicht vinden« 

so tuett er ain hübschen sitt« 

wann er bedecket sein fuessdritt 

mit seinem swantz, wann er get« 

als das von im geschriben stet (Innsbr. HS. S. 149). 

») fi-eye. HS. 
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Oie mynn hat der Sirenen art. 

den mariier dy so suesse zart, 

das er entsehlelTt, vnd zugket dann 

das schefin grundt. sust manigen man sy (rengkbet, 

dem sy mit stymme todcs galten einsengket. 

des schwacher mynn entwcngket, 

man vnde weyb, in ereu schar. 

Die Anfangszeilen dieser Lieder sind: 

1. Durch mynn gen Kriechen kam 
Paris, Helen die schon er naio ff*. 

2. Tarquinius was genant 

des kaisers soii, zw Uoiiie vund fT. 

3. Her Salomun ward plos 

von inynne wicze vnd verschlos etc. 

Auch (lies Gedicht ist wie die vuihergehenden in Müglin’s 
Hofton verfasst. Zum Schlüsse muss ich noch einige Gedichte 
berühren, die eine spätere, nur mangclhufie Aufschrift haben. Dahin 
gehört zunächst das Gedicht (Bl. Mb) mit der Bezeichnung: „jm 
I. Mo rer“ und dem Aufaiige : 

* Ain nialer 111.11(11 an alner wandt 

ain bild, als ich cut-h sag. 
sinagoga ist es genandt Bl. 17 6 ff. 

Es ist in der Pariser Handschrift dem Marner zugeschrieben *). 
Der Text ist an mehreren Stellen sehr verderbt. Ich theile einen 
Absatz vergleichshalber mit: 

Johannes in lantern sach 

ein ross in sonderbar. 

aus irem schein ain lieht eniprach, 

von zwölf slern gekrönet wart, 

vcrsigelt vnd versarget schon. 

die rosen gaben liechten schein IT. 

Mit der später eingetragenen Überschrift: „iin I. Morner“ 
sind drei Lieder (Bl. 186) bezeichnet, deren erstes mit den Versen 
beginnt: 

Ist jemand hie der singen will, 
der heb sich aulT die fart, 
er lass mich hören sein geschell. 
ich sing von rainen frauenn zart. 

I; .MS. II, Z4üa — 247o. 
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Das zweite, das durch Frische sich anszeichnet, gebe ich voll- 
ständig; 

Ich sto dahie durch raine heyh 

vnd will gesange(s) pflegen. 

ist kainer hie, der mich vertreyh ? 

ich gib im ros, harnasch zw segen, 

gesigt er als ain maister soll. 

ich gib im schilt viind auch das schwer!. 

gar mynnigkleich so ist ir leyh, 

das morgkh dw thumer degen. 

oh sy ir fügend gen dirscheyh, 

wie mechstw dich dann jr verwegen. 

ir Werder Icyb ist tugendvol, 

dar vmb sind sy wol lobes werd. 

wann ich ansich ain frawen fein vnd auch ir inundlein rot, 
so lass ich nicht, ich sing, vnd pracht es mich in not, 
durch rainer frauen giiet. 
wann ichs ansieh vnd han ich laid, 
so freyet sich alles mein gemuet. 

durch irn willen pind ich auf vnd will ain kempfer wesen, ^ 

alhie zu genesen. 

all Singer von mir peyssen, ich hör cs von den w eysen lesen. 

wie das khain edler frucht nit scy bey got in seinem höchsten zesen. 
ich traw der edlen mnget wol, 
mein heim bleyb mir vnverserdt. 

Drei Lieder führen die spatere Aufschrift; „in eod. don“ 

(BI. 29a), sind aber niebt in der Gesangweise des Albrecht Lesch, 
die das vorhergehende Gediclit hat, verfasst. Der Anfang des ersten 
Liedes lautet: 

Got sant sand gabrichcle 
hernider in die quelle 
Marien der vil rainen magd. 

der engel ir die potschafTt sait ff. ^ 

Ein ähnliches erzählendes Gedicht ist das mit der Aufschrift: 

„In des F 1 C z d“ (BI. 150 fi) und dem Anfänge: 

Herr Symeon der weyso 

der fand in ainem pueche stan, 

ez solt ain raine raagt ain kind geperen ano man etc. 

Es besteht aus vier Liedern. 

Den Schluss der Handschrift bildet ein naciilassig geschriebenes 
Gedicht von den sieben Gaben des heil. Geistes (Bl, 175 a) mit der 
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Aufschrift, „in der Sanckwei s“. Diese ganz wertlilose Reimerei 
hat den Anfang: 

Dye «iben gab des beillung gcistes ewen merck» 
die einem yedcm mcnsch dy Sele stßrck etc. 

Hiemit ende ich meinen Bericht. Aus dem Mitgetheiiten ergibt 
sich, dass dieWiltoner Handschrift an Reichtlium und Mannigfaltig- 
keit des Inhaltes ähnlichen Sammlungen von Meistersangerliedern 
gewiss nicht nachstehe. Über das Verhältniss unseres Manuseriptes 
zum Cülmarer Codex wird Prof. Dr. Bartsch bei Veröffentlichung 
ausgewähltcr Gedichte aus dem letzteren Näheres mittheilen. Zum 
Schlüsse gebe ich ein vollständiges Verzeichniss der Anfangszeilen 
der Strophen nach dein Reime geordnet. 

Die Anfangszeilen nach dem Reime geordnet. 

I)y ander kunsi die ist genennet loyca 32 a 
Vil rolkes die nun knyeten aufT dem sande da 87a 
Mit gift ain kind erzogen ward in India 34a 
Auss lannden zoch der kunig vod Assiria 36 A 
Wer wascht den siege) das er seine rotte la 1206 
V'ns sagen maister gra 62 a 

ah. Adam das ich dir deinen freyen willen gab 140a 
Man nani got von dom kreucz herab 1286 
Was craft Salurnus mag gehaben 28 6 

ach. Der heylig geyst der teret gach 25 6 
Die leut dar nach 173 6 

Das wunderzaichen an dem kaiser do geschaeh 876 

Welt was dir wierden ee geschaeh 1346 

Der meine synne mir gebrach 18a 

Moyses der von dem perg her prach 1006 

Der mnyde sun Ezechiel der weysc sprach 38a 

Der gleieiisner sprach 89 a 

Ir hört wie Lueiper mm sprach 92 6 

Sand Peter sprach 174 a 

Johannes in der tawgen sach 16a 

Johannes In lautern sach 18a 

In der rosen die er sach 18a 

Semlicher thier ich nye gesach 18a 

Moyses do von dem perg auf sach 99a 

0 menseh dw soll dich vntterweysen lassen dreyer Sache 104 6 
Schon hieng es da in erenwache 1666 
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dw sagst von schwern Sachen ISo ■ 

Was in dem paradeise ward gepildet vnd gemachet 107 i 
Er ist nit weyss der got sein handlat schwächet 143 a 
Bo hocher adl sich an tugend schwächet 144a 

acht. Der alle ding so wol bedacht 135i 
Herr künig des trawmcs gedacht 90 i 
Got selb im wicrdschalTl hat gedacht 91 b 
Nun hört wes ir dy fraw gedacht 98 a 
Bo was vor kunst ee got der weide ye erdacht 30 i 
Gar alles das got ye gemacht 24 b 
Ir kayser ir kunig ir fürsten herrn nw betracht 48 a 

ad. Ich lag in meynes schlaffes trawiD ich sach gelückhea rad 117 a 
Trew vnde lieb die khainen payd auf ainen grad 61 b 
Vol pist junckfraw aller gnaden 12Si 

aff. Sibill ob ich dich strafle 13 a 

Der tod der sprach ich gleich dich zw ainein alTen 123a 

Das hab vnns herr beschaO'en 40 a 

Bie sich der hyinmel sey beschaffen 67i 

Sünder dw solt dich lassen straffen 116a 

uft. Aln seliger wirden halt 43 a 

Ist yeinant weyss in inalstcrschaft 13Si 

Gesangk ist ain weise malsterscbaft 1746 

Ich sung ewch gcren von ritlerschaft 1316 

Es laufft aln wunder in der weit mit grosser kraft 39 6 

Got der rerlech künig David das er mit kraft 132 6 

Welich man durch abenteur in fröinden landen staff S56 

ag. Dw pluender freudenhag 50 a 
Joseph da in einem thuren lag 90 a 
Dar nach wol an dem fünften tage 96 
Eys vnde sehne aus wage 41 6 

Es sol ain freunt gen freunten nit vil pagen 1436 
Er gunde furhass fragen 136 

Die jungkfraw sprach davon hict ich euch vil zu sagen 75 a 
Dreyerlay Icutt sind auf der erd davon wil ich ewch sagen 118 a 
Nun hört ir Juden ich han Pliylatum des gefragt 796 
Er sSllg ist betagt 64 a 

ah. Got Hess sich in dem gartten vahen 162 a 

ai. Zw hand erschein ain adcleiches adelay 59 a 
Ein wunder von der craft cntwaich 9a 

Ai junger vogel dir Ist dein Schnabel vil zw waich 1376 
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Der küni(f sprach mit layde 13i 

Ir raergkhet wer mich des beschayde 67 a 

Wir müessen alle an den rayen. 1626 

Ain vbcrkronlen rayen 41 n 

Die siinn begundt sich naigen S2n 

Johannes gotes Schreiber laiget 1636 

Gott aller weit zu haile 166 

Got het am dritten tag rrtaile 170a 

Maria wurczen alles bailes 112 a 

Der ewig Ouceh bat sy begaylt 06a 

Mergkb jungkfraw rain 148a 

Ain hauss auf ainem perg ersehain 1186 

Ein Stern von Jacob ersehain 90a 

Antburt ward iin alaiiic ISl a 

Ich wayss mir zway gciiössleiii klaine 1196 

Ich kam wnl für ain slat wass klaine 115a 

Mich wundert digkh wie es got damit maine 144o 

Aus golles herczen roine 316 

Dy helle gluet ob aller hitzc wiget hais 386 

Ec got der erden krays 476 

leb such gnad heyliger gayst 25 a 

Ein vrsprung aller künste hoeher maister 1 o 

Mainschwerer wisse das der ayd 129a 

Feronica ersebrackh vnd kham in aribait 83 6 

Es ist ain pöss gewonchait 120a 

Was sol lugent zuebt vnd er was sol beschaydenbait 1176 
Das späcbe bild pezaigel vnns die falsche jüdisebhait 18 o 
W'ie dich das wunder vmbe jait 100 a 

Nw inergkhcnd die grossen kraft vnd auch die wirdigkait 21 
Der hie empfaeht die heyligkait 26 a 
Drivaltigkait 173a 

Ich man dich herre wol an die höchst dryveltigkhait 71 a 

Da got ainfallig wont in seiner ewigkhait 306 

Got « ird vnd ere hat gelait 17 a 

Ich pitt dich boebgeporne muter raine maydt 70^ 

Maria muter liochgclobte raine mayd 1386 

Den val berwider wenden soll ain raine maydt 1396 

Des wol dich mayd 147o 

Dort zw Jbcrusalcin da ward gekauft ein mayd 75 a 
Dy ander gab des beillung geist ist schan perait 1756 
Ain gans ain schaf ain kalb in zorne was berait 55a 
ln goltes thron da bueb sich ain gcspreche prayt 61a 
Ich vand ain hayden prait 6a 

Der kayscr sprach zwar mir sind frömde mer gesait 76 a 

Moyses dir wirt von mir gesait 1006 

Ain yeeziieh weyser lob den rainen frauen sayt 1466 
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Gar vnverc'ialt i73« 

Da got in seiner ewigkaite iQl a 
Lob sey dir ymmer haytter 42 ä 

ai. Phylatus sprach hört liaydcn Juden vberal 71) a 
Der hyinel lügend der kure schall 24n 
Man höret aber reichen schal 145a 
Pbylosian den furt man auf des kaysers sal 78 ö 
Der wunderwergkh sind ane zal 26 6 
Der edel furst kam wider paldo 153a 
Er ist nit weys der glubde nit wil behaldcn 143 a 
Got kam zum andern male 166 
Ze Rome stund gemaict 11a 
Hin sehiirten sy imt reichem schalle 154a 
Auf fuer die maid mit reichem schalle 168 a 
Dar vmb so suld sich hueten payde jung vnd alt 58a 
Junckh edclman wildw mit wierden werden alt 1336 
Wer ist der gartner alt 7 a 
Gott hat gewundert wunderlichen manigfalt 30 a 
Fraw er die hat gcprechen vil ir klag ist manigfalt 118a 
Die wunder sind also gestalt 100 6 
Josepfh der gwan so grossen gwalt 91 a 
Ain fuchs aln wolf aln csel giengen für den waidt 55 a 

am. Der lug dich reycher schäm 5 a 

Durch mynti gen kriechen kam 6a 

Nach solichem layde kam 3 a 

Dar vmb gut auff die erden kam 15 6 

Wie schier die mere für den selben kayser kam 76a 

Die trungkenbait er an sich nain 1426 

Irdisches paradeyscs wunn ist weyb dein nam 141 6 

Weyb süesser nam 1486 

Saturnus der vernam 66 

Der gartner vernam 3 a 

So ist der pfafhait nam 43a 

Anthilophus ain (hier genennet ist mit nam 546 

Dye sexte gab des heillung geist ist lobosam 170 a 

Ich gleich das wort der gailen vnnd dem honigsam 37a 

Ich man dich an die zwen vnd sibentzig namen 1016 

Der götlicli flamm 89 6 

Dw plucnder saldcnsiam 51 a 

Durch deiner keusche stamm 45 a 

Magd deines berczen wamm 45 a 

Maria raine gutes ammo 1716 

Got vater sprach lat ewren ainmen 110 6 

Chern vnd schallen mit dem stamme 416 

Aus edler erden thamine 52 a 
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an. Credo in rnum vacht der briester löblich an 20a 
Hilf herre got ich heb in weybea güete an 146 a 
Ein esel fand ain leonhaut er zoch sy an 48 ß 
Ain vppig kalb pot aioem leoen kempfen an 556 
Durch meiner frawen willen so wil ichs heben an 68a 
Ist er ain got dw solst in lassen betten an 77a 
Der kayser warfT sein äugen auf er pligkht in an 856 
War vmb solt ich schweygen dann 145 a 
Phylosian trat in ain schef vnnd für von dann 77 6 
Der furst gescg die Juden nicht er schied von dan 85 a 
Vyrgllius gieng furpas auff den perg hindan 36a 
Pilatus muest gefangen für den kayser gan 86 a 
Ains morgens frue durch abentheur wolt ich gan 138 a 
Bie die planeten gan 63 a 
Chain liecht die sterne han 50a 

Wer sein guct mit eren hat der mag es gerne han 1166 
Ain maistersinger der sol han 1366 
Sy namen guct mit in als ril sy wolten han 356 
Der hoche turn pauet der mues layler han 336 
Was alle inaystcr han 46 a 

Ist yemant hie der mir den gartten ausrichten kan 296 

Herr Frawenlob ir sult von euren kriegen lan 69a 

Bas weyb vnd man 148 a 

Vernünftig weys vnd wiczig man 17 6 

Was sol uin man 150a 

Mich fragt ain man 1476 

Wie möcht ain man 149 a 

Ich wil bewaren daz die frawen pesser sind denn man 696 
Hör reicher man 1496 

Der selbe kayser wus so gar ain frummer man 746 

Hörstw nun ihtimmer man 3 a 

Ich wil dir ratten gerader man 91 6 

Ncmbt war ir vngclertcn frauen vnd ir man 19a 

Wort ist gCM alt damit man wol zwinget den man 37 6 

Da synn dryfaltig got aus seinem herczen ran 316 

Mergkht jn der weide so kan es nymrner wolgestan 386 

Wan got zw seinen jüngeren sprach als ich verstan 1026 

Die frawe sprach das sey getan 08a 

Das hat got alles wol gethan 136 a 

Kind wisse sunder wan 45a 

So sprich ich sunder wan 44a 

Da nun der furst den streyt gewan 1326 

Die herren aus tcutscliem lande 53 a 

Auf fuer ein maget wandeis ane 1686 

Den schilt er da zw rugken schwang 132 a 

Sihill ist cs ergangen 13 a 
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Der khinig <1cs iiime!s anger 

Da ward die keusche ma|;et swanger 164« 

Zw dem hören stuent ir gedanckh 103a 

Phylosian ich wiH dir ymer sagen dangkh 766 

Rosenkrantz hah yinmer danckh 9H6 

die musica ain anefunck 1746 

Astronomia lernt der planctn gangkh 33 a 

Vnd Mars mit seinem hertten gangkh 28 6 

Do er mit dem khrutte dranckh 102a 

Hör meinem gsangkh 64 6 

Mit witzen twanekii 1306 

Mein muct mich zwangkh 65 a 

Do Adamen ward sein leben krancke 166 a 

Ain fruchtig purd Sand Annen 496 

Dv arezt bist dw der kunst verirret vnd vergaost 34 a 

Da ich das hild entworfen fand 176 

Der kOnig von khriechen nams in die hant 103 6 

Phylosian der nam Pilatum bey der handt 786 

Mergk vnd frew dich dw menschen linnt 28a 

Da sprach ein tewfl so zw hant 946 

Dar zarte gol ir payder hercz gar wol erkhannt 1396 

Da got erkandt 174a 

Ein wunder in der werlte fert durch alle land 396 
Ich kam nach ainein wasscr hin wol an ain lanndt 1376 
Lob in gesanges laut 446 

Die erste freye kunst ist gramutigkha genant 32a 
Idea was genant 36 
Tarquiniiis was genant 6a 
Teulus was genant 64a 

Die Herle (gab) des heillung geist die ist genant 175 6 
All unsere ding bcschtyesscnt sieh in schlaffes pandt 346 
Got hat den .luden einen maister dar gesanndt 756 
Phylosian het vil der poten ausgesandt 85a 
Die parmung die gerechtigkait da überwant 62 a 
Ain maler maldt an einer wandt 176 
Got dir Maria ist erkhante 116a 
Den garten den ich inuin das ist die weide gancz 29 6 
Auch tet der sunden pfluncz 47 a 
Wa sich nun sey in wunne gancze 68 a 
nr. Ain loss das was gegeben dar 906 
Do stuend der watt gar fowrfar 100a 
Ich han die hymel alle gar 236 

Das recht ist layder in der weit verschwunden gar 134a 
Synn alle ding kan lichten vnde wegen gar 31 a 
Gesangkh ist durch floriret gar 146 
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Ich solt dir singen &]le iar 276 

Was prueder Perchtolt hat geret vor manigem iar 120a 
Sy sprachen jungkhfraw wer die red genczloichcn dar 75i 
Drey fürsten klar 131 a 

Die sibent gub des heillung geist ist also klar 177 b 

0 jungkfraw klar 147a 

khunig Reymar 122 a 

Dw prunn vnd haylcs mar Sla 

Merodes fragen thet die künig lobcpar 60a 

Ich hab in meinen synnen das vnd ist auch war 1406 

Man fragt wo got behauset war 1266 

Philosophia zwar 63a 

Sibilin sag mir wäre 126 

Marie kamen laide wäre 1646 

Maria ich zw straffen wäre 1116 

Ich wais khain ding das grosser sey vnd auch der sei so schwgre 105a 

Alchimia dw khiinst vcrpnrgon. 1126 

Da licss der hochgclobte stender ainen schwärm 61 6 

Sünder du soU dir lern orparmen 165 a 

Der Ico hat drei ort 56 

Geseng mich heut ain vrsprung aller guten art 706 

Des pcllicanus art 46a 

Ban nw die vart 66 a 

Ich sarg nur auf mein hinefart 128a 

Da trat herfür der alte Annas auf der fart 806 

Maria plucnder gart 121 a 

Ee hyinel vnd erd vnd wagkh ye ward 86 

Vnbegreifflich sach nie griffig ward 1276 

Der kaiser licss sich thauffen das er glawig wart 876 

Ain alter leithund aineiii kind gegeben ward 57a 

Ein spiegl klar in uinem miste fanden wart 346 

Longin ain plinder ritter der gesehen! wart 83 a 

Maria zart 1216 

as. Vor langen zeyfen fuegl sich das 135a 

Phylatus sprach her furst ich will euch sagen das 80 a 
Ber nun well wissen das 436 

Ich hin gewandert durch die land war vmb ist das 136 6 
Die weil die sprach nun sag an war vmb tliucstu das 58a 
Der fugen! ain volles fas 102 a 
An allen hass 174a 

Da trat herfür der Juden pischof Kayphas 80 a 
Der edel waisc Lucas vnd her Clcophas 82 6 
Phylosian mein Heber freunt nun bis nit lass 77 a 
Den dritten schilt ich Sathanas 94 a 
Conrat von Wirczpurg pas. 47a 
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Moyses der fraget fürpus 100a 

Der selbig kayser Cofsorus 8 a 

Kunigk Artaus zw fischo sn^s 103a 

Ein kayser vor gewaltigklicb ze Rome sass 746 

Do got bey gut gotleiclien sass 135 6 

Fhiton ain schlänge was 3 a 

WTir ich als Absalune was 086 

Czerus ain künig in Persiu gewaltig was 48a 

Da Lucipfer vcrslossen was 156 

Da nun die hei erpawen was 93 6 

Der ewig got in wunder was 9 a 

Da nun Saturnus was 43 6 

Dones ain inaget was 4 a 

Ir hört wie got erzürnet was 90a 

Bo synd nun pryester mer als prueder Perehtolt was 120a 
Moyses da fürpass sprechen w'as 906 
Mein fruw die aller schonest was 104a 
Smel vnd die zyrekdmasse 175a 
Geometria kunst der inasse 1126 
Schon vmb die stat so gar nin strasse 1 15 a 
Pliylosopliya hat dich lassen 112 6 
Vor do lewte pey ainander sassen 106 a 
ut. Wolt ir nw hören wie es vmb die rede gat 35a 

Geseng mich heut der got der mich beschunen hat 696 
Dw pist ders als beschalTcn hat 1446 
Gerechtigkail die parmung vburwundeu hat 35 a 
Her Daniel geweyssagl hat 27a 
Mich wundert wie mich lut 5 6 
Salhan sprach lieber niaister lut 93 a 
In deines herczen plut 4G6 
Her wider kam das teuflisch gesinde drat 36 a 
Dye fünfte gab des heillung geist ist gotlich rat 176 a 
Er wirt erkorn das man in setzet in den rat 134a 
Symon ain purger redt auss der gemuin ain rat 81 6 
ln der epistl allem volgkh der briestcr ratt 19 6 
Der kayser sprach nun wo ist mein getrewer rat 86 6 
Ruin Auanias sehreybt mit rat 27a 
Hin furpas ich da trat 66 
Das edel mensch der Lasurus herfüro trat 816 
Ee das sy für gericlite trut 97a 
Syn ist ain stui darauff das iner vnd weide stut 31 6 
. Ir ediu sccht wie stut 4a 
Dem edln wol anstut 46 

Der wendigkh hymel hat nit weyl an kainer stut 38 a 
In Kriecbenland Athenis in der haubtstat 33a 
Welich herr hezeinct stut 46 
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Ich bitt dich Herr IW lobe deiner Irinitiit 74« 

Des sehmech nirht armer tat 

Srnst man in fand w Bethlehem in dynner wat ßOn 
au- Fraw er will lassen schauen 16« 

Die allerschonst jungkhfraue S2b 
Judas wildu mir geben zu kauffen 164« 

Der edel furst begundt sich rauifen lS3i 
Die red ist ane langen 116 

Johannes sagt rnss wunder durch sein taugen 109 6 

Ich wil bewaren daz frawen vil was den mannen taugent 60« 

Ain ewigkronten paume 54« 

Ich kam für eines fürsten haus 26« 

Der tod der sprach wie ser dir ab mir grauset 1226 
Maria rautcr mayd vnd aller engel fraw 59 6 
Trost hillT mein hoffen fraw 6« 

Auf fuer die himelische frawe 1676 

Nvn genüegt mich wol sprach dy jungckfrawe 111 o 

Gelobet seistu hymclfrawe 171« 

Maistergcsangkb Hess ich vor ancschawen 106« 

Drey künig wollten gottes macht anschawen 110 6 
nt. Dy kunsl geometria leret vnns die mazz 32 6 

e. Es sas in Jenice 44« 

Nun hörl her fürste noch wellen wir ewch sa^cn mee 826 
Phiton Saturniis Schnee 36 
0 mayd dw pist der see 516 
Do schueff ave 656 

c6. Nun hör an pild vnd merckh mich eben 976 

Das gradual vnd auch der versch nw mergket eben 20« 

Der sunne schein hat Mariani vmb begeben 1096 
Der schlangen ist begeben 456 
Sand Vrban dem ward furgegeben 1426 
Der ayd ward vns durch recht gegeben 1296 
Dar nÄch so ward ain fruintl(?) geben 135« 

Zu bandt ward im vergebea 15t « 

Er ist nit weys der trew vmb trew nit gebet 143 6 
Wann ich bedengk mein krangkes leben 256 
Gott vnd auch ich in freuden schwebt 246 

ec. Der reych der sprach ber tod solt ich mich rechen 123« 

Johannes herr dein lob ich spreche 165« 

Des morgens da man solte siechen 1556 
Ir edlen hern sprecht 4 « 

Der tegel soll drew egkbe 41 6 
Des strausses äuge hegkht 456 
Dar nach singt man commun vnd die collect 22« 
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if. Man sagt vns vil von grosser muysterscheffle 

eg. Wi] hör ich wol man wil gesanges mit mir pflegen 68 A 

eh. Also inöeht noch geschechen 7 a 
Was wirt geschehen 173« 

Ich glaub das kainem munn nicht vhel mug geschehen 142« 

Der kaiser sprach das mucss geschehen 97« 

Was die propheten hahent gcrett das ist geschechen 133« 

Maria die hegunde jehen 67& 

Herr Moyses tet den Juden jehen 27 b 
Jehannes bat noch mer gesehen 163^ 
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